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Der . . NiMger
Nohammeds " - abgeschafft

In der ??cicht vom 3. auf den 4. März
hat sich in aller Stille ein Ereignis von weit -

historischer Bedeutung vollzogen : die Vertreter

der türkischen Nationalversammlung zu Angora
haben den in Konstontinopcl residierenden K a »
l i f e n Abdul M a d s ch i d für abgesetzt er¬
klärt und mit seiner Familie für iinmerwäh -
rende Feiten des Landes verwiesen . Der «Stell -
Vertreter des Propheten " hatte nur zwei Stun -

den Zeit , um seine sieben Sachen und seine
Frauen zusammenzusuchen , dann wurde er mit

der ganzen Neisebagagc in einen Extrazug ge -
setzt und an die griechische Grenze gebracht ,
von wo er nach der Zufluchtsstätte so vieler

abgesetzter StaatSgröstcn . der Schweiz , gereist
ist . Aber noch mehr . Die türkische Nationalvcr -

sammlung hat nicht blost den jetzigen Gott -

obersten der mohammedanischen Kirche aus dem

Lande abgeschoben , sie hat a u ch d a S K a l i -

f a t, dessen jeweiliger Träger die Würde cineS

„ Kolufa Rasul Allah " , das hcistt Stellvertreter

des abgesandten Allah , innehatte , über -

Haupt abgeschafft . Das ist selbst für
das Geschlecht dieser gährenden , unruhvollen
Zeitepoche , das eine Menge von Kaiser - und

Königskronen in den Kehricht der Geschichte
rollen sah . ein bedeutsames Ereignis . Ist es
nicht wie ein Stück utopischer UnWirklichkeit ?
Ter Kalif verbannt und ausgewiesen ! Ver -

klungenc Märchen . as der Kinderzeit tauchen
vor dcni Auge der Erinnerung auf . Der Kalif
— dem in der Welt des Islams die Rolle

eines allmächtig gebietenden Herrschers und

Papstes zugleich zukam — abgetan und ent¬

lassen ! Scheint dies möglich ? Weit über zehn
Jahrhunderte reicht die Institution des Kali -

fats zurück und sie schien in der Ideen - und

Gefühlswelt des Orients nnzcrreiszbar ver -

ankert . Ter Kalif — diese schier mystische , vom

Zauber des Prophctentums umflossene Mär -

chengcstalt , schien sie nicht Ewigkeitsbestand zu
haben und mit der seit einem Jahrtausend er -

starrten , den Einflüssen westlichen Geistes - und

Kulturlebens unzugänglich scheinenden Kultur
des türkischen Reiches nnzert renn bar ver -

bundcn ?

Es gibt viele europäische Betrachter , welche
diesen revolutionären Akt der Angoraregierung
für sehr bedenklich halten und insbesondere in

Ententekreisen erwartet man mit offener Scha -
denfrende , dasz Angora sich dadurch vor der

islamischen Welt unheilbar bloßgestellt habe .
Tie Abschaffung des Kalifats werde , jo prophe -
zcien sie, der Auflehnung der islamischen Völ -

kee begegnen , denn sie widerspräche der alt -

eingewurzelten Tradition ebenso wie de » reli¬

giösen Empfindungen der mohammedanischen
Gläubigen . Was sich doch die guten Leute die
Käufe darüber zerbrechen , wie die islamischen
Volker ihr Schicksal zurechtzimmern wollen und
wie diese Mastnahme aus ihr Herz und Gemüt .
wirken werde ! Diese europäischen Neunmal - j
weisen ! Sie reden und schreiben sich die Köpfe j
darüber Heist, was für traurige Folgen sich aus
dem Schritt der Angoraregierung für das tür -
tische Reich ergeben mühten und entdecken Plötz -
lich , wie unentbehrlich das Kalifat für die mo -
hnmmedanische Welt im allgemeinen und für
die Türkei im besonderen sei ! Aber das Vor -
gehen der türkischen Nationalversammlung hat
ebenso seine guten Gründe wie die Mahnungen
der unbefragten christlichen Ratgeber in Europa
die sich auf einmal um Schicks ' l und Zukunft
der islamischen Religion und ihrer irdischen
Mattstellung so liebevoll besorgt zeigen . !

Warum hat die Nationalversammlung zu
Angora das Kalifat abgeschafft ? Kurz gesagt :
weil sie in dieser Einrichtung eine Gefahr für
den Fortbestand der türkischen Republik erblickt !
Nach dem Weltkrieg drolite der Türkei völlige
Zerstückelung und Vernichtung . Das weckte im '
türkischen Volke starke Kräfte , die durch den
politisch wie militärisch gleiche ' mästen hervor -
ragenden Kanal Pascha in einer Bewegung
bereinigt und geführt wurden . Nach dem mit

Heute MchMsaizflösung .
W

Unmöglichkeit einer Zusammenarbeit zwischen Reichttag und Reichsregierung .
Berlin , 12 . März . (Eigenbericht . ) Wie

Reichstage -Präsident L o e b c in der heutigen
Atzung verkündete , wird der Reichstag morgen ,
Donnerstag , sein Ende finden . Tic Rcichsregic -
rung wird zur Auflösung schreiten unter der Moti »

Vierung , daß ein « Zusammenarbeit zwi -
schcn Reichstag nnd Olc ' chsrfgicntiig nichtmehr
möglich sei. nachdem die Opposition auf der B- °

ratnng der Abändernngsanträgc zu den Notver «

Ordnungen besteht . Am Donnerstag wird auch die

Entscheidung über den Wahllag fallen . Voraus -

sichtlich werden alle vorliegenden Anträge nicht die

erforderliche Zweidrittel - Mchrheit erhalten . In
der heutigen Sitzung wurde bereits der deutsch -
nationale Antrag , mit den Reichstagewahlen die
Neuwahl des Reichspräsidenten zu vcrbind : n, mit
großer Mehrheit abgelehnt .

asr <3sc

Die lozlaMHe Balkankoutzrenz .
Bukarest , 12 . März . ( 0. 91. ) Gestern wurde

hier unter Teilnehme der bulgarischen , jugo -
slawischen und rumänischen Delegation die sozia¬
listische Balkaiikonfereuz eröffnet . Für die sozia¬
listische Internationale Ivaren Friedrich Adler

und Z c r c t e l l i anwesend . Zweck der Konferenz
ist teils die Diskussion über die Taktik und Tätig -
keit zwecks Annäherung der Balkanvölkcr . teils

eine Enquete über den Standpunkt der bulgari -
scheu sozialdemokratischen Partei , dm » Zusam¬
menarbeit mit der Regierung Zankow als Durch -
brechung der sozialistischen Grundsätze und Unter -

stühnttg der Reaktion betrachtet »verde . Der Be¬

richt über daS Ergebnis der Verhandlungen wird

dem Vollzugsausschuß der sozi listische » Inter¬
national «, der im Fun ! in Wien zusammentritt ,
zur Entscheidung abgetreten werden . Die Kon -

feren ; wird morgen beendet . Die ausländischen
Delegierten werden Sonntag in öffentlichen Ver¬

sammlungen sprechen .

England ha ! keine
oerpfl . chtungen .

London , 12 . März . ( Reuter . ) In Erwiderung
einer Anfrage im Uiitcrhause , ob irgend welche
Verbindlichkeiten zwischen Großbritannien nnd
anderen Ländern bestehen , die Großbritannien in
einen Krieg verwickeln könnten , erklärte
R insay Macdona ld . daß Großbritannien
gegenwärtig keine anderen Verpflichtungen hat ,
als diejenigen , die aus dem Frieoensver -
trage und dem Völkerbündpakte «nt -
springen .

Frankreich , der Feind oon morgen .
> London » 11 März . Das Unterhaus Hai mit

200 gegen i ' Jö St innicii eine EnlschücsMg ab

gelehnt , in der die Nolwendig . eit betont wurde ,
hin reichende Luftstreitkräfte zu erlitten , um eine »

angemessenen Schutz gegen Luftangriffe seitens
der stärstcn L u f t st re i t ma ch t inneriiach
der Reichweite der britischen Küste zu sichern . Der

UntcrskatSsebrctär fiir d ' nstßrhrivcsen hatte die

Zurückziehung des Antrages vorgeschlafen , da er

sie als eine gegen Frankreich gerichtete Er¬

klärung ansehe .
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Erfolg beendeten Fcldzug der Angoratruppen
gegen die Griechen , der eine Zerreißung des

Friedensvertrages von Sevres bedeutete , wurde

der Sultan Wahid- ed - diu , der an der Erhebung
leinen Anteil nahm , abgesetzt , und ain 2. No -

vcmber 1922 die Türkei als Republik ausge -
rufen . Der Sultan war bis dahin nicht nur

der Herrscher des Staates , sondern , als Kalif ,

auch das Oberhaupt der mohammedanischen
GlaubcnSbekenncr . Nach der Umwandlung der

Türkei zur Republik blieb daS Kalifat noch
bestehen , das Abdul Madschid anvertraut wurde .

Es war ein Scheinkalifat . denn Abdul Mad -

schid war aller Macht im Staate entkleidet .

Nun wurde auch dieses Kalifat , das nur ein

schwacher Abglanz seiner einstigen Größe war .

beseitigt , weil es der Nationalversammlung alZ

Gefahr für den Bestand der Republik erschien .
Der demokratische Geist , der in der Türkei

Einzug gehalten hat , will diese Republik , die

ihm als Bürgschaft und Grundlage der Eni -

Wicklung und des Aufstrebens des türkischen
Volkes gilt , gegen alle Feinde schützen und bc -

festigen . Der erste Punkt des Negierungspro -
gramms Kcmal Paschas nach der Ausrufung
deS Ncgicruugsprogramms sprach schon diesen
Willen aus : » Tie Nation will die N e-

publik unbedingt und für i i » m e r

g e s ch ü tz t >v i s s e n. " Die republikanische Re -

gierung spürte es aber auf Schritt und Tritt ,

das ; in dem Fortbestand des Kalifats eine

gcgenrevolutionärc . auf die Wiedererrichtung
der alten monarchistischen Verhältnisse gerichtete
Macht bestehen geblieben war , mit der . wollte

die junge Republik nicht ihr Leben gefährde »,
es kein Kompromist eingehen konnte . Kcmal

Pascha erkannte noch rechtzeitig , daß . wenn

sich der Staat gemäst den Grundsätzen der De -

mokratie entwickeln sollte , dem Köhlerglauben
von der göttlichen Sendung des Kirchenober -
Hauptes ein Ende gesetzt werden mußte . Die

türkischen Republikaner haben der abschrecken -
den Beispiele in Europa genug gesehen , um

zu ' erkennen , das ; die Kirche , welcher Art im -

iitcr , Feindin der Demokratie , des Fortschritts ,
der Volksrcchte und der Volksfreiheit ist, und

das ; das Kalisat den unversöhnlichen Angora -
Gegnern in Europa ein williges und wirk -

sames Werkzeug war und darum fand Angora
Mut und Kraft , mit einem Schlage dieses
Heminnisjcs sich zu entledigen , mochten dadurch
auch jahrhundertealte religiöse Traditionen jäh
durchbrochen werden .

Handelte die türkische Natioiialversamm -
lung ans gewichtigen Gründen heraus , so findet
auch die europäische Gegnerschaft der Tat der

Angoraregierung ihre volle Erklärung . Sie ist
in der A b k e h r des w e st eu r o p ä i s ch e n

B ü r g e r t u m svonderD c mokratie

zu suchen . Was gilt in den westeuropäischen
Ländern den bürgerlichen Klassen der politische
Fortschritt , den die Republik darstellt ! Für sie
ist die Republik nur etwas Hasicnswertes , da

sie die alten Machtverhältnisse untergrub ! Da

sind sie schon um das Kalifat viel besorgter , das

noch als Symbol vergangener absolutistischer
Herrschastszuständc in unsere Zeit hineinragte .
Dieses Bürgertum hat seine einstige demokra -

tische Vergangenheit längst preisgegeben und

vergessen und huldigt mehr oder minder in

allen Ländern dem FasciSmus , der durch die

brutale Gewalt wieder die Herrschaft der be -

sitzenden Minderheit über die besitzlose Mehr -
heit aufrichten soll . So sehen wir , das; wälz -

rend die Türken mit alten religiösen Tradi -

tionen brechen , um ihr Kostbarstes , die ge -
wonncne republikanische und demokratische
Freiheit sich zu bewahren , und sogar die Chi -
nesen ihren Herrscher „abgebaut " haben , die

angeblich „geistig hochstehenden " Schichten de ?

europäischen Bürgertums in der Rückkehr zur

Vergangenheit , in der Verwerfung des politi -
scheu Fortschritts und der Volkörechtc ihr » eil

suchen .
Die Abschaffung des Kalifats ist ein

Zeichen des . unaufhaltsamen Vorschreitens der

politischen Entwicklung selbst im Osten , der

dem Fortschreitt und der kulturellen Gesittung
so lange verschlossen schien. Mögen bei uns

die Unken rufen , der Weg , der jetzt durch

düstere Nebel hi „durchführt . wird auch hier
wieder zu lichteren Höhen emporführcnl

Selbstverwaltung und Hilfe Kr
die ArbeitMev .

Eine Anzahl von BczirkSverwaltungstommi ,
( Ionen haben zur Milderung der Not der Arbeits
losen größere Betröge im Jahrcsvoranschlagc ein
gesetzt . Unter anderen hat die B. V. K. Reiche »
berg in ihrer Sitzung vom 8. Dczeinbcr 10215 nacki
dem Berichte der Rcichcnbcrgcr Zeitung Nr . 28! !
vom Dienstag , den 4. Dezember 1928 einen Betrag
von 800 . 000 Kronen für Arbeitslose bewillig «, ob
wohl ein unbedeckter Abgang von 1,088 . 505 i< vor¬
handen ist . Im ordentlichen Voranschlag sind loci -
tcr für Sozialfürsorge 484 . 244 K eingestellt und die
Zuschläge wurden mit 48 Prozent zur Zinssteuer
und mit ILO Prozent zu den übrigen Steuern fest -
gesetzt . Im Jahre 1928 hat die genannte Körpci
fchaft für Arbeitslose 250 . 782 K ausgegeben » nd
daß sie für 1924 einen um 50 . 000 Ii höheren Ve
trag im Voranschläge festsetzte, ist ein erfreuliche «
Zeichen für die sozialen Anschauungen dieser
B. v . K.

Der Poranschlag der B. V. K. Trtschcn , bei
man keinesfalls nachsagen kann , daß sie sür soziale
Fürsorge kein Verständnis besessen Hölle , enthält sür
1924 für Arbeitslose keinen Betrag . Ist diese
Kommission plötzlich rückständig geworden oder gibt
cS im Bezirke Tctschcn etwa keine Arbeitslosen ?
Keines von diesen beiden ist der Fall , sondern ein
höchst eigenartiger und merkwürdiger Umstand ist
hier vorhanden .

Der BezirksverwaltungSkominission Tcischcn ist
nämlich durch den LandeSverwallnngsausschuß direkt
und ausdrücklich untersagt . Ausgaben sür die Ar
beitclosen zu machen . So unglaublich als es klingt .

,m ..z ^ w» dr nnd kann nicht weggedeutelt wer
den . . Die B. B. K. Wetschen baue schon im Jahre
11122 und 1928 viele Schwierigkeiten zu überwinde » ,
um die Genehmigung ihres Voranschlages zu er¬
halten . Sic horte auf dem Gebiete der sozialen
Fürsorge neue Wege beschritten » nd große Tum
men hicsür vorgesehen . Diese Ausgaben jür die
Acrmstcn der Arme » , die selbstverständlich durch
Zuschläge gedeckt werde » mußten , brachten da - Vluc
des Rechtsanwaltes des industriellen Bezirkslnn ' des
i » nicht geringe Wallung » nd meterlange Bcsihtver -
den ergingen an die niimitttlbare Auslichisbcbörde
der B. B. K.

„ Tic lrostlojc Loge " , so heißt es in einer
dieser Beschwerde » , „die derzeit in der Industrie
und im Gewerbe herrscht und der hicdurch ei »
getretene fühlbare Mangel an Gelb mußte der
Bezirksvcrwaltiing die doppelte Pflicht zur weit¬
gehenden Sparsamkeit und zur Beschränkung des
BezirkSauswandes auf das zulässigste Mindestaus
maß auscrlcgcn . Es tvurde bereits oben daraus
hingewiesen , daß der Bezirksanswand in de » letz¬
ten zwei Jahren »in 28t » Prozent gestiegen ist.
Wenn man bedenkt , daß in derselben Zeit der
Kurs der ischechischeu Krone eine starke Anfivärts
bewcgung gezeitigt Hai , jo muß das ungeachtet
dieser Tatsache eingetretene außerordentliche Au -
wachsen des jährlichen Bezirkserforderuisses um
soinchr Bedenken » nd Befremde » hervorrufen .

Die vorstehenden Anführungen verfolgen den
Zweck , den « LandeSvcrwaltuiigsaiisschusjc vor
' Augen zu führe », daß der von der Bezirksvcr
waltungskomnlissivn beschlossene Iahrcsanswand in
keinem Verhältnisse . zu der Steuerkraft des Bc
zirkcs steht » nd insbesondere im ' Vergleiche z» den
Nachbarbezirken weitaus zu hoch ist . Es soll nicht
verkannt werden , daß die Bezirksvcrwallungs
kommisiion das Bestreben zeigt , auf sozialem und
kulturellem Gebiete möglichst viel zu schassen .
Allein so sehr jeder kulturelle , soziale und Wirt
schastliche Fortschritt z» begrüßen ist , so darf doch
aus der anderen Seile nicht verkannt werden , daß
der Auswand ans diesem Gebiete sich nach der
wirtschaftliche » Kraft der Bezirksangchörigen zu
richten nnd zu bescheiden hat .

Mit Rücksicht namentlich aus die derzeitigen
tvirlschastlichen Verhältnisse ist es unbedingt ge¬
boten , olle Auslage » , welche an sich einem guten
Zwecke diene », aber nicht unbedingt erforderlich
sind , auf bessere Zeiten zurückzustellen . "

Die Beschwerde hatte zuerst den Erfolg , daß
plätzlich ein RevisionSorgan deS Landcsverwciltnngs >

ausschufscs in der Kanzlei der B. B. K. Tetschen
erschien nnd einige Tage „revidierte " , welche Posten
sich kürzen , bzw. streichen lassen . Der Bczirksvor
anschlag kam talsächlich unerledigt mit dem Auftrage
herab , bestimmte Posten um einen bestimmten Be
trag zu kürzen . .

Hiezn nahm die B. V. K. in öffentlicher Sitzung
vom 20 . Juni 11123 Stellung , kürzte den Voran -
schlag um einige tausend Kronen und bemerkte - um
Schlüsse der Beratung :

Zum Schlüsse inuß noch energisch da -

gegen Verwahrung eingelegt werden , ge -
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gen b i e Art u » b Weise , wie bio Revision
der Bczirksvoroitsckläge burchgcmhri wird . ES
fleht auf feilten Fall an , das? der Lanbcsverwal -
lungSansschujz einen Rcchnunesbrcimtcn entsendet ,
der auf ( Ztrunb des blasen Zablenmatcriales deni
Landesverwaltungsansschuß einen Bericht aus
Herabsetzung dieser aber s. iter Besten dcS Bor -
anscklagcs erstattet . An rinent derartige » Bor -
gehen muß vor ailem deshalb Kritik geübt wer -
den , weil eine » einzelnen Beamten , der mit den
Verhältnissen im Bezirke ganz und gar nicht
vertraut ist , der nötige llcbciblick und daö Ver¬
ständnis siir die Bedürfnisse bei Bezirkes mangeln
muß . ES wäre gewiß angezeigt und nicht zu viel
verlangt gewesen , wenn die Revision rechtzeitig
bekanntgegeben und die Vertreter beS Bezirkes
zu einer Aussprache geladen worden wären . es
ivird deshalb der zuversichtlichen Erwartung AuS
druck gegeben , daß der hanbeSverwaltiingiauS
schuß in eventuellen künftigen Fällen von einem
derartigen einseitigen Vorgehen absehen und dem
gewiß berechtigten Verlange » demokratischer und
sozialer Verwaltung de - Bezirkes Rechnung tta -
gen wird .

Und was antwortete der LandesverwaltungS -
asschnß ans diese gewiß vollkommen berechtigte Bcr -
Wahrung ?

Unter Zt . 130 . 980/111 vom 18. November 102. 1
wurde der B. B. K. mitgeteilt , £mr der L. B.
im Einvernehmen mit dcr politischen L. B. dem
Bezirke Teischen für 1021 eine 2Zprozeutige Umlage
zur Hauszinssteuer und eine l ' RZprozentige zu allen
übrigen Steuern bewilligt .

(Gleichzeitig wurde folgende Belebrung daran -
geknüpft :

„ Tie Bczirkswirtschafltgebaruug muß mit größ¬
ter Sparsamkeit geführt werden . Taraus ergibt
sich, daß alle Ausgaben onf das kleinste Ausmaß
beschränkt werden müssen , waS besonders bei jenen
Ausgaben gilt , zu welche » keine geseslickc Ber -
pslichrung bestellt . Es wird daraus ansmerksam
gemacht , daß insbesvnder - darauf bestanden werden
wirb , daß im Boranschlag per 192- 1 kein Pesten
detressend die Nnierstützung der Slrbeliolofen sich
vorfinden darf . "

lieber den Wunsch der B. ? . St. betreffs Ein¬
haltung eines bestimmtet : Vorganges bei einer Re¬
vision sebl iich der L. B. ?l . hochmütig von oben
herunter mit nachstehender Bemerkung hinweg :

„schließlich wird inbeptg auf die AuS -

' uhrungen dcS Protokolle ? über die Sitzung dcr

Bczirksverwalwngskommtfsioi ! voin 21. Juni 1021
bemerkt , daß es Zache des LandeSvcrwaltungS -
ausschust ' eS ist , bei der Erhebung von notwendigen
Taten die ihm geciavel «scheinende Art hiefür
zu wählen . "

Tas beißt also , irgend ein Organ bei Landcs -
oerwallungSansschusse kann zu einer Revision kom¬
men , wann er will , er kann bei der Revision vor -
gehen , wie er selbst will , wenn er auch von der sozig -
len Struktur de - Bezirkes und seilten sonstigen Ver¬
hältnissen nicht die blasseste Ahnung hat . Tie Fik -
rion des Obrigkeilsstaates besteht bei » nS fünf Jahre
nach dem Umstürze genau noch so, wie im alte »
Oesterreich . Tie Bezirksverwaliungskoinmission soll
ein autonomer ZelbstverwalinngSkorper sein , sie darf
aber weder den Arbeitslosen Hilfe bringen , noch darf
sie ans ihre ' Autonomie yockien . Ta kommt irgendein
Beamter daher , dcr fünf Jahre total verschlafen hat
und maßt sich an , die Bezirlsverwaltungskommission
anzuschnauzen und ihr Verbote zu erteilen .

Taß über diesen Fall im ' Abgeordneienhause noch
gesprochen werden muß , crstbeini wohl als eine sehr
dringende Notwendigkeit . Zu verbieten , daß Arbeits -
lose iinierstüpt werden , ist nackte Willkür , die zur Zeit
des absoluten Königtums möglich war . heute aber
nicht mehr vorkommen darf , wenn die Tschechoslowa -
fei noch Anspruch daraus erhebt , ein demokratischer
Staat zu fein . Ta dekretiere man doch auch das
Ministerium fiir soziale Fürsorge hinweg , Zweck hat
es dann keine » mehr , wenn solche Willkür Arbeits¬
losen gegenüber gedulde ! wird .
uv-seKre?--*ivw?w. i «fs . - x. jr-.«vsskso t Ii I Ifif — I — ■ ■ >

Verbreitet Sie Arbeiterpresse .

Mali .
Von - Henri Barbusse .

( BerechUebcrsetzuiig an - dem Französischen
von Johannes Kunde . )

Zck saß aus der Bank dickt vor meinem Hause
und lief ;, oevor die Dämmerung hercinbrack , den
Blick ein letztes Äial über mein kleines Besitztum
schweifeil ! iiber den Hof zu meinen Füßen , die
lebende Hecke zur Rechten , nach dem stets geöffneten
Tor in der Mauer gegenüber .

Es führt auf einen Pfad , der sich am Wald -
rand hinzieht : vor meinem Auge breitete sich ein
( Aewirr von Laub und Zweigen ans , das im Gold
des Herbstes ivie von glostenden Sonnenstrahlen
«herstammt schien .

Friedlich klang dcr Tag ans . Ein zarler Licht -
schimmcr über meiner -isccke brachte jede feine
Schattierung zu voller Geltung und teilte sich der

einzelnen Blume , jedem einzelnen Blair mit .
Da erschollen ans einmal Hornsignale : die

Jagdgesellschaft der alten Marquisc durchzog den
Wald .

Und plötzlich lauchic eine riesige Silhoulle
mit seltsame » gezackten Umrissen an der Tor -

schwelle ans und versperrte völlig den Zugang .
Jetzt setzte der mächtige Körper im Sprunge über
die Master , brach zusammen und schwankte dcr

Hvfmiltc zu .
Ein Hirsch ivar es : der seit Stunden von den

( Haften des Schlosses verfolgte . . . Er stand einen
Moment still und erblickte nun auch mich . Tent -

Iich ' erkannte ich, daß seilt Fell von Schlamm und

Inland .
Dcr Kamps um den Mieterschutz .

Mietrrsckutzrnqueie : Stürmische Auseinander »
sctznngen zwischen Hausherren und Mielern .

Mftl >voch den 12 . März fand im SitzuiigS -
i ' aale des Handelsministeriums in Vrtg Kleiseue
die von nnS bereits angekündigt «, vom Ministe ,
riuiu für soziale Fürsorge einberufene Enquete
stau , in der die Verlängerung des bestehende »,
am 10 . ? lpril ablaufenden ' MieterschuYgcsetzeS zur
Beratung stand . Tic Engnetc war sehr stark be--
sucht , die großen winick ftlictzen Organisationen
fast vollzählig vertreten . Für die ZenrnNgewerr -
schaslskoministion des deutschen Gew . wksclmstsbun -
dcs iReickcnberg ) ivaren die Genossen Haus -
m a Ii i! und Dr . Strauß erschienen .

Tie Beratung wurde von « Sek . ionscstcf im
Ministerium für soziale Fürsorge KubiSta er -
öffnet , den Vorsitz führte Abgeordneicr Bif > o -
vcc . Scktionsckxs . KudiSla schlug vor . die Be¬

ratung in drei Gruppen zu ieilcn . D . s geschah
auch . Es wurden zunächst grundsätzliche
Fragen ( weitere Aiisrvchtcrhalmng oder Bcsciu -
ching dos Mieterschutzes ?) , dann Fragen der
k n ndigung und drittens Fragen betreffend
die M i e l c beraten . Während Vor Beratungen
kam cö, ähnlich wie im Vorjahre , zu sehr hef¬
tigen Auseinandersetzungen zwischen den Ver¬
tretern der ©ausHerren und denen dcr Mieter ,
wobei die Stusherrcn eine besondere Angriffslust
an den Tag legten und jeden Redner ,

'
der die

Mielerinteressen wahrnahm , fortwährend unter -
brachen , ja sich sogar in die Obliegenheiten des
Vorsitzenden einmischten , von dem sie verlangten ,
er solle die Vertreter dcr Meter nicht so lange
sprechen lassen ! Die Vertreter der Mic . er blieben
den Hausherren nichts schuldig und legten dar ,
daß auf ihrer Seite da ' allgcm . ine Interesse sei,
das gegen die Privatinteressen einiger weniger
verteidigt werden müsse .

Zweifellos war auch die Argumentation dcr
Mictervcrtreter denen der Haushcrrenv - ertreter
überlegen , ltitb einer der Vertreter der -Haus¬
herren mußte sogar erklären , daß siir gewisse
Schichten der Bevölkerung d- ic Ausrcchlcrh - altung
des Mieterschutzes notwendig sei . Für die Zentral -
gtwcrkschaftskommission sprich Genosse Haus -
m a n n, der die Argumente der Hausherren - er -
pflückte . Er erklärte , daß er die grundsätzliche
Frage , ob die ' ülufhebung oder Einschränkung dcS

Mieterschutzes möglich sei , mit aller Enffchieden »
best und Leidenschaft verneinen müsse . Wer daS

nicht tue . der stellt Privatinteressen höher als dl «
Notwettdigkeiten der Gesamt bevölkernng . Wenn
die Hausherren für die Wohnungen einen „ an >
gemessenen " Mietzins verlangen , so verstehen
Mieler und - Hausherren unter diesem angemesse¬
nen Zins etwas ganz verschiedenes . Ick der Praxis
ist cS trotz des Mieterschutzes bisher so gewesen ,
daß der Mieterschutz in vielen Häusern außer
. Kraft gesetzt wurde , weil sich der wirtschaftliche
Stärkere über das Gesetz hinwegsetzen konnte . Des¬

wegen fei ausreichender Schutz für die Meter

notwendig Auf den Einwurf eines Hausherren -
Vertreters , das; dos Micterschuhgesetz in Italien
aufgehoben sei, erwiderte Genosse Hausmann , er
begreife sehr wohl , daß die - Hausherren Zustände
wie in Italien einführen möchten , schwerer zu
begreifen sei es , wenn deutsche Hausherren
Vertreter einen Mussolini verlangen , demi ei »
solcher würde die Minderheiten genau so unter -
drücken , wie es der italienische Fascismus tut .

Zum Schlüsse faßte dcr Vertreter des Mini -
stcriumS für soziolc Fürsorge Kubiöta die in dcr

Enquete aufgeworfenen Probleme und auSge -
iprochemtit Anregungen zusammen , ohne einen bc -
stimmten Standpunkt zu vertreten . Die Entschei -
düng , wie das künftige ' Mieterschutzgesetz auS ' ehcn
tvird , ivird naturgemäß in der Pf - tka fallen .

Ein kleiner Unfall in der Koalition .

Der landwirtschaftliche Ausschuß des Abgc -
ordnetcnhauseS beschäftigte sich gestern vormittags

Schaum bespritzt war , die lechzende Zunge ihm
herabhing ; ich nahm die Onal dcr angstverstörten
Lichter wahr und sah , wie sein . Herz gleich einem
Hammer gegen die Flanken schlug .

Abermals ein Sprung ? er war hinter eine

' Mauernische geflüchtet und faßte wie zur Abwehr
Postot aber seine . Kräfte waren erschöpft und , ohne
sick mehr zu regen , stand er still lind hilflos dort .
Schrecklich «mheu. ' le jetzt die Meute das . Haus .
Sie drängte sich um das Tor zusammen und kläffte
wie rasend gegen die Mauer .

In aiemloscn Laufe stürmte » Kinder von
allo » Seiten erregt herbei ; immer mehr und mehr .
Bald war die gesamte Bewohnerschaft des Ortes
um uns geschart . Triumphierend wiesen sie ans
den mit seinem Niesengeweih gekrönten Hirsch , den
man wie den König eines wilden Stammes auf
dcr Flucht eingeholt hatte .

Plötzlich wichen alle Zuschauer eilends zurück .
Kavaliere und Amazonen waren auf dcr Bild -

fläche erschienen : ein toller Wirbel von Staubwol -
kcn und roten Röcken : Geklirr , Peitschenknallen ,
Aufblitzen dcr Horner . All das lärmende Treiben

lwtte jetzt . Halt gemacht und die Piköre nahmen
ihre Plätze hinter dcr ungeordneten Kette der

Hunde ein , um - Halali zu blasen .
Und dieses verlassene , dieses seltsame Geschöpf ,

Deut die Flucht in mein Besitztum zur Falle gc -
wortcn war , rührte sich nicht von dcr Stelle . Er -

geben wartete es auf den Frieden des Lebens oder

icnc » des Todes . Ich sah, wie die tobende Menge
nach seinen ! Blute verlangte , und ich sah auch das

Tier , >n dem das Leben noch pulste , dessen Weichen
; Herten und dessen Brust bebte — diese Brust , die
das Endziel des tollen Feste « war . Der Kavalier

unter Vorsitz dcS Abgeordneten Prokupek mit
einem vom Senat bereits genehmigten Gesetzes -
atttrag , der die Gemeinden verpflichtet , Zucht -
vieh zu halten . Tie Debatte drehte sich lcdig -
lick um den Paragraph drei der Borlage , wobei
der tschcchisckklerikale Abgeordnete 8 a m a l i k
und dcr tscln ' chisckagrarische ' Abgeordnete Berg -
mann Amräge stellten , welche eine Durch¬
brechung der Grundlinie des Gesetzes bedeuten .
JnsbcsonderS war es der Abgeordnete Berg -
mann , der sich dafür einsetzte , daß Großgrund -
besitzer , welche in der Lage sind , eigene Zucht -
licrc zu halten , von den Bestimmungen des Ge¬
setzes ausgenommen werden . Außer den Ber -
tretern dcr tschechischen sozialistischen Parteien
wendeten sich auch unsere Genossen Leibi ,
Schwcichhardt und Hackenberg gegen
die Bestrebungen , das Gesetz zu durchlöchern und

zu Ungunsten der kleinen Landwirte zu ver¬
schlechtern . Bei der Abstimmung wurden die

Antröge der Abgeordneten Samalik und Berg -
mann abgclcbnt . Ter Tschechischllerikale 8 a m ii -
I i f regte sich heftig darüber auf , daß die angeb -
lick in der Koalition getroffenen Bcrcinbarun -

gen nicht eingehalten werden . Ter Vorsitzende
schloß die Sitzung mit dem Bemerken , daß die
Kogl tion neue Beratungen abhalten müsse .

Ter Borsall zeigt neuerlich , daß innerhalb
der Koalition Unstimmigkeiten verschiedenster
Art herrschen und daß Klassengegensätze mitunter
die sckönstcn Vereinbarungen der Koalition über
den . Hausen werfen .

Jmmuniiätsausschuß . In der gestrigen Sit -

zung des Iinmunitatsoussch n sscs des

Abgeordnetenl - auscS wurde eine ganze Reihe von

Inmnimtätsfällcn der Erledigung zugeführt .
Unter anderem referierte der Landbündler

Zicrhut über das Auslicsinmngsbegehrcn
gegen seinen Klndskollegen H a h n r e i ch und

beantragte dessen Richtauslieferung . Hingegen
wandte sich der tschechisckw Nationaldcmokrat

Dyk . In der Debatte sprach sich Genosse Hak-
kcnbcrg aus prinzipiellen Gründen gegen die

Auslieferung aus , obwohl er namens unserer
Partei erklärte , mit den reaktionären Tendenzen
der beanständeten ' Ausführungen . Hahnreichs
nicht einverstanden zu sein . ES wurde ' mit sechs
gegen fünf Stimmen die Auslieferung beschlos -
scn und Dyk zum Berichterstatter für das . Haus

bestimmt . Bemerkt werden muß , daß der

deutschbürgcrliche Feier seil fehlte , und die

Majorität für die Auslieferung nur infolge
dieser Abscnz zustande kam .

Ter Streit Soukup - Smeral . dcr sich aus der

. chlnovfaffäre " entwickelt hat , findet seine Fort -
setzung . Dr . Sonkup entgegnet im „ Pravo L du "

dcr Darstellung , die Dr . Smeral im „ Rüde Pravo "
von der Knrpsaffäre gegeben hak. - Soulup sagt ,
daß die Anzeige bei der Polizei seiner eigenen
Initiative entsprungen und übereilt gewesen sei.
MareS habe sich in Unkenntnis deS ' Sachverhaltes
zu unvorsichtig benommen , außerdem sei die Ver¬

ständigung ans dcr Schweiz gänzlich unerwartet

gekommen . Der Glaube , daß eö sich lim einen

romantisch konstruierten Trick der Präger Polizei
handle , sei unter den obwaltenden Umständen mehr
als berccht ' at gewesen . Schließlich habe auch Dr .

Smeral nicht unwesentlich beigetragen . Er habe ,
um die sozialdemokratische Partei vor Pcrsekntio -
neu zu schützen , alle einlaufenden Zeitungen ,
Briefe und Nachrichten auS der Fremdender Po -
lizei übersendet und bekanntgegeben . So habe

er auch be' gepflichtct , als Dr . Sonkup seine Ab¬

sicht, den Vorfall anzuzeigen , kundgab . Doktor

Smeral habe nach der Verhaftung Dr . Soukups

den Auftrag gegeben , daß Dr . Souknp nicht besucht
werden dürfe und daß er im Fall « einer Schuld
aus dcr Partei ausgestoßen werden müsse. Daß
Dr . Smeral wegen der Enthaltung eingeschritten
sei, inüsse zugegeben werden . Doch bezeichnet Sou -

kilp diese Bemühungen Smerals als ein Streben ,

mit den hohen Militärstcllcn - n Berührung zu kom¬

men , um die Aufmerksamkeit auf sie zu lenken

und sich als verläßlich hinzustellen .

in roter Tracht hatte sich elastisch ans dem Sattel

geschwungen .
Er zog mit langsamer Bewegung sein Jagd¬

messer aus dcr Scheide und man konnte erkennen ,
daß die Klinge damaszicrt war . . .

Die Hunde kläfften immerfort . Aber die

Wcidgescllschaft hatte zu sprechen aufgehört ;
regungslos standen sie da , keiner wollte sich etwas

von dem Schauspiel entgehen lassen . Man hörte
unterdrückte Schreie , in welche ich krampfartiges
Lachen mischte .

Der Mann wünschte offenbar den Hof zu
betreten ; er tvandle sich mit fragenden Kopsbewe -
gungcn an mich und schrie mir zu (er mußte das ,
um den Lärm der Hunde zn übertönen ) :

„Nicht wahr , mein . Herr , Sic gestatten dock, ?"

Ich aber streckte den Arm aus , um ihm den

Eintritt zu verwehren und schrie nun selbst :
„ Nein ; ich gestatte es nicht !"
Der andere blieb , aufs äußerste überrascht ,

wie angewurzelt stehen .
„ Wie ! Wie meinen Sie ? Ich verstehe Sie

nicht . . . Was hat er gesagt ?" Er wandte sich
an die Herankommenden .

„ Er erlaubte nicht , daß wir eintreten ! "

Diese Nachricht wurde mit Ausrufen der Bc -

sremdnng aufgenommen : schrille Töne ans weib -

liehen Kehlen mischten sich darein .

„ Dcr Dreiste ! " stieß eine alte Dame entrüstet
/ - rvor .

Sic sagte ganz laut zu ihrem Begleiter :
„ Bieten Sie ihm Geld an ! "

„ Man wird Sie entschädige », guter Herr ! "
Mine Brauen zogen sich finster zusammen ;

. . • uct brachte aus dein vor Staunen weit geöffneten
Munde kein Wort mehr hervor .

IS . MZr , 1921 .

Tie Lösung d : S Iavorinastreiieö . Ter
Völkerbundrat diskutierte am Mittwoch die Fest ,
setzung der Grenze zwischen Polen und der
Tschechoslowakei in dcr Gegend von Iavorina ,
worüber dcr spanische Delegierte Ouinones
de Leon Bericht erstattete . Tkirmunt und
Dr . BeneS erklärten , daß sie mit dem Bor -

schlage der Kommission einverstanden seien .
. Hierauf beschloß der Rat , die von der Grcnzbe -
reinigungskommissioil festgesetzte Grenze onzn -
erkenne » .

Ausland .
Zwei Kaiiseo und lein Kali ^ t .

Es war vorauszusehen , daß dcr Beschluß der

türkischen Nationalversammlung aus Absetzung des

Kalifen nicht ohne Folgewirkungen bleiben konnte .

Inzwischen hat die Gcxcnbclvegung . das Kalifat in

einem anderen Lande wieder auszurichten , von

Hcdschas aus eingesetzt . Ter König descs Landes

Hit ) ieili , dcr mit England verbünde , ist und

seinerzeit mir englischer Hiife die türkische Ober¬

herrschaft abschüttelte , hat sich zum Kalifen über

Wcsl - Aradicn , Transjordanien und Mesopotamien
ausrufen lassen . Diese Gebiete werden zum Teil

von ihm , beziehungsweise seinen Söhnen , be¬

herrscht . Sic sind aber sämtlich englisches Pro
tcltorat . Tas neue Kalifat hat darum besondere
Aussichten , weil die Heiligen Stätten des Islam :
Mekka , Ncdsches und Kerbela alle in diesen Gebie¬

ten liegen , die jährlich von Hunderttausend »! mo¬

hammedanischen Pilgern ans allen Ländern ans

gesucht werden . Politisch gcurtcilt , zeigt sich setz : ,

daß die Absetzung des Kalifen durch die Türken

für die Politik Englands cincn sehr großen Gewinn

bedeutet . Die politische Ohnmacht des Islam ist
vorläufig zweifellos besieg . ' . n

Der Kalif Abdul Medschid überreichte den Be

richtcrstailern des Wvlffschcn Telegraphenonres ,
der Havas - und dcr Reutcragcntnr eine Botschaft
an die Muselmanen der Weit , in dcr gegen den

Beschluß dcr türkischen Nolirnalversamminng , das

. Kalifat abzuschaffen » als unvereinbar mir dem

Geiste des Islam und mit den Voraussetzungen ,
unter denen die Wahl der rcpräseniat ' vcn Ber - -

sanrminng durch die türkische Nation erfolgte , pra -
testierc . Er betrachtet diese Maßnahme als null

und nichtig . Es ist ausschließlich Sache der

mohammedanischen Welt , über diese Lebensfrage
zu entscheiden - Er lade daher d' e bevollmächtigten
Führer und Vertreter dcr nntselman scheu Ge -

meinden der ganzen Weit ei », ihm m kürzester
Frist ihre konkreten Vorschläge fiir bei ; Zusammen¬
tritt einer islamitischen religiösen
Konferenz zukommen zn lassen , die er einzu¬
berufen gedenke , um zur gegebenen Zeit gemein¬
sam , die für die Lage erforderlichen Beschlüsse zu
fassen . Nach Uc. berreichung der Botschaft durch
den Kalifen wurden die Berlrctsr der drei Agen -
turen gebeten , ein Protokoll über die Entgegen -
nahm ? zu unterzeichnen .

Nlleö ichon dcig ? wcs ? tt .

Tic Korruption in Slmcrila .

Tie amerikanischen Blätter veröffentlichen
im Zusammenhang mit dem großen Oelskandal

Enthüllungen über Korruplionsaffären , die sich

während des Krieges unter dcr P rä side n i -

schaft Wilsons zugetragen haben sollen ,
und behaupten , daß die Korruption in den Ber¬

einigten Staaten damals Orgien gefeiert
habe , so daß , mit diesen Affären verglichen , der

Oelskandal ganz unbedeutend erscheine .
So seien während des Krieges siir vierein -

halb Millionen amerikanische Soldaten mehr als

vierzig Millionen Paar Schuhe und beinahe 15 »
Millionen Brotbüchsen angeschafft worden . Für
. 191 . 009 Pferde und Maultiere wurden 91Ü . 000

Sättel , eine Million Toppelgeschirre . 1,113 . 000
Decken und ähnliches Zeug in großen Mengen
gekauft , um gewisse Lieferanten zn bereichern .

Nun begannen sie alle zugleich und fieberhaft
aus mich einzureden ; leidenschaftlicher Zorn blitzte
aus ihren Augen .

Wie ein Pfuhl >var ich ans meiner Schwelle
postiert und starrte in die Gesichter dcr Belagerer ,
in diese Gesichter , die mir ein seltsamer Zufall
aus nächster Nähe , ohne jede Maske , zu sehen
gestattete .

Alle zeigten den gleichen Ausdruck der Mord -

tust , Welche das plötzliche eintretende Hindernis
entfesselt hatte . Durch die Werte , die Vorwände ,
die Selbstbeherrschung konnte man sie auf allen
Mienen lesen . Wenn sie sich — mit großer Mühe
— sotveit zügelten , daß sie sich nicht voller Haße
und Groll auf mich warfen , so war das weniger
in ihrem von mir verletzten Stolz , als in einem

GtfilhI maßloser Enttäuschung begründet .
Sie hatten dieses flüchtige Wild umstellt ; jetzt ,

wo sie es erreicht , wollten sie es niederstoßen .
Einer suchte mir das in abgerissenen Sätzen vcr -
stündlich zu machen , wobei sein Blick wider Willen
immer von neuem die Beute streifte , als wolle er
sie nicht aus dem Auge lassen .

Ein Greis streckte seine krallcnanig gekrümmte
. Hand gegen das verängstigte Opfer ans . Ein

anderer , von noch grimmigeren Aussehen , bctrach -
tetc es mit unverhohlener Gier .

Und die Frauen waren noch ärger als die
Männer . Das Schamgefühl dämmte ihre wahren
viedanken zurück; aber eine ungeheure Erregung
hatte sich ihrer bemächtigt . Im Banne einer

schimpflichen Erwartung standen sie an allen Glie¬
dern zitternd da .

Eine darunter , ein sehr junges Mädchen ,
deren hinaufgcbundcner Zops ans ihrem Rücken

tanzte , hatte sich, unwillkürlichem Impulse soft
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Mr eine Pulverfabrik in Nitrv in Mestvirginia ,
die kein einziges Pfund Pulver hergestellt hat ,
foicu Pankosteii in der Höhe Vau sechzig Millio -

neu Dollar verausgabt worden ; »ach dem . Kriege
fei die ganze Fabrik samt beweglichem Eigentum
auf zehn Millionen Dollar geschätzt und für
etwa « mehr als acht Millionen Dollar verkauft
worden . Ebetlfo feien für den Bau einer Pulver -
fabrik in Nashville , in der gleichfalls kein Pulver
erzeugt wurde , neuitzig Millionen Dollar und

für Nitratfabrik ' » in einer Reihe anderer

namentlich angeführter Städte 110 Millionen

Dollar eingestellt worden , ohne das; diese Fabriken
auch nur ein Pfund Nitrat geliefert hätten . Mehr
als eine Million Dollar sei fiir den Bau von

Luftschiffen ausgegeben , aber auch nicht ein ein -

zigeö Kampflnftschifs dafür hergestellt worden .

Beinahe zwiilf Millionen Dollar habe man wäh -
rcnd des Krieges für die Herstellung von Ge -

schützen in Rechnung gestellt ; zur Zeit des Ab »

schlüsselt des Waffenstillstandes befanden sich je »
doch nur 183 tatsächlich in den Vereinigten
Staaten gebaute Geschütze an der Front . Vier
Milliarden Dollar habe man für den Bau von
Schiffen verausgabt , die niemals zur Berwcn »
dung kamen .

Eine besondere Nntcrsuchungskonimifsion
unter dem Vorsitz deS Oberrichters Hughes
habe die Untersuchung über diese KorruPtionS -
ossären seinerzeit geführt und auf Grund deS
BcwciSmatcrialS die strafgcrichtliche Verfolgung
einer Reihe von Personen verlangt . Präsident
Wilson habe jedoch die Untersuchung nieder -

geschlagen , so daß diese Korruptionsafsärc » anS
der KriegSzeit bis heute noch keine Sühne ge -
snnden haben .

Diese Angriffe auf daS Andenken des toten

Präsidenten Wilson erregen in der Oeffenllichkeit
großes Aufsehen und werden als Llbwehrmanöver
der den Oelinagnaten ergebenen Presse aufgefaßt .
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Die ©aJerie der Miinchmr Ehrenmänner .
Äderst Seider als Kronzeuge gegen die Putschisten .

München , 12 . März . ( Eigenbericht . ) Im
- vitlcrprozcß wurde heute der Kommandant der
bayrischen LandcSpolizri Oberst von Seißer
vernommen . Seine Aussagen d c ck t e n sich in
der . Hauptsache utit denen Kohrs und Lossows ,
denen seine Mitarbeit galt . Nur waren seine
Ausfegen schärfer anklagend gegen die des Hoch-
Verrates Angeklagten im jetzigen Prozeß . Er ver .

sicherte , infolge der ehre n wörtliche n Z u -

sagen Hitlers und seiner Leute ahnungslos
in die Falle des Bürgcrbräitkcllers
gegangen zu sein . In den Plänen Hitlers
und L n d e n d o r f f s sieht er keine Ret -

tung des deutschen Vaterlandes ,
sondern nur die v ö l ' l i g e Z e r t r ü ni m e -

r u n a D e n t s ch l a n d s, zumal aus außen¬
politischen Gründen .

München . 12 . März . Im ' Gegensatz zur Ver -

n . hnnmg Lossows und Kohrs erweck « daS Er -

scheinen des dritten Hauptzcugen , des Obersten
Seißer , Ebcfs der bayrischen LmideSpoli ei ,
viel weniger öffentliches Interesse , aber ganz mit

Unrecht , denn die Art und Weise deS Auftretens ,
wie überhaupt die ganze Persönlichkeit dieses
Zeugen , zeigt , daß daS Zeugnis SeißcrS nach
dem Lossows , die H a u p t st ü tz e der A n -

klage ist.
Obers , Sc i ßc r begann seine Schilderungi

mit dem Zeitpunkt der Errichtung des General - '

staatskommssiariates am 2t! . September . Er

selbst erhielt damals das Polizeircfcrat und da

durch oblag ihm auch eine der wichtigsten Auf¬
gaben , die sich Kohr zum Ziele gesteckt h: tte :
Aufrechterhaltung der Verbindung mir allen

vaterländischen Organisationen zu dein Zwecke ,
alle ans einer gemeinsamen Plattform
zu sammeln . Durch die Einstellung deS Kampf -
dundeS seit dem „ Deutschen Teg " in Nürnberg
war die Zusammenarbeit sehr erschtvcrt , denn die

Führer des Kampfbundes , insbesondere Hitler
steigerten sich seit jener Zeit in einen immer

größer werdenden Wahnsinn hinein und arbeite -

icn außerdem in ihrer Propaganda mit außer -
g e w ö h n l i ch großen Geldmitteln .
Während früher Hiller nur der Trommler der
valerländi ' cheu Bewegung sein wollte , war er

jctzt euf einmal der Mann geworden , der sich
einbildete , nur er alle ! n sei imstande , die

Geschick« Deutschlands zu leiten . Trotz dieses
fcherfen Gegensatzes zwischen dem StaatSkommis -
saria , und ihm versuchte Kahr die Kampfbnnd -
bewegltng durch Entgegenko in m e u um
Einlenket , zu bewegen . Im Austrage Kohrs führte
ich deSkrlb viele Besprechungen mit Hiller und
seinen Freunde » . In einer dieser Besprechungen
gab mir der Führer des Bundes „ Oberland " , der
jetzige Angeklagte Dr . W c b e r freiwillig die Ver -

gend , in die erste Reihe gestellt und richtete ihre
wunderbaren Augen auf mich :

„ Ich bitte Sie sehr , mein Herr, " sagt - sie,
ihre Hände fallend .

Angesichts dieser in so fassungslosen Taumel
geratenen Gruppen balle das Geheul der Meute
etwas wirklich Unschuldiges : hegten doch die Hunde
in ihren« sklavischen Gehorsam nur den Haß ihrer
Gebicler gegen daS Wild .

Und die Bauern hielten sich nun auch mehr
abseits . Es kam mir so vor , ais entfernten sie
sich von den andern , als begriffen sie dunkel , daß
die Jagd in : Grunde etwas anderes ist als man
glaubt .

Eine Arbeiterfrau , welche ihr Kind ans dem
Arme trug , lief hast ' g davon , als wenn sie jählings
. turch : vor einer Ansteckung ergriffe . . . Ter
- Netzger des Dorfes , mit der vo>. seiner Hantierung
nock) blutigen Schürze , sah mit gekreuzten Armen
zu und man erkannte ans dem finsteren Gesicht
des Werklagsniannes einen Ausdruck deS Zornes ,
der Geringschätzung .

Indes nähmet : die drohenden Reden an Hef-
t ' gkett zu. .

Ich fühlte , daß wir alle beide überwunden
Werden mußwn , daß ich das gehetzte «oleschöpf nicht
langer verteidigen konnte : . die Begierde , es zu er -
morden war allmächtig .

Meine Augen richteten sich ans dieses herrliche ,
sucht einmal verwundete Tier und süße Träume
jagten in wirrer Hast durch mein Hirn . . . die
wenigen Augenblicke Leben , die ich ihn : bis j.-f: r
erhalten , schienen mir kostbar und schön. Uno
wahrend ich die blutdürstige : ' . Ruß ' rings
um mich vernahui , begriff ich, bis zu
welchem Grade Mensch und Tier , die im
«. eben von so wunderbarer Verschiedenheit sind , im

sichernng , daß er bei einem Konflikte zwischen
dem Kampfbnnd : und der bayrischen Regierung
seine Pflicht der Regierung gegenüber jener gegen
Hitler voranstellen werde . Das sagte derselbe Dr .
Weber , der dieses Wort dann gebrochen hat
und mir heute Treubruch vorwirft .

Eingehend widerlegt der Zeuge die Dar¬
stellung Hitlers und Webers über die Rollen -
Verteilung in einer Sitzung vorn 1. Novcnv -
der . Seißer erklärte : „ Ich habe mich niemals
damit einverstanden erklärt , ich habe

vielmehr stets im Sinn « Kohrs die Bildung einer

Reich sdiktarur Hitlcr - Ludcndorff
in München nnd deren gewaltsames Vortragen
nach Norddentfchland für einen wahren 11 n »
sinn erklärt . Alles , tvaS Hitler nnd Weber in

dieser Richtung behaupten , ist un wahr , ebenso
unwahr ist die Darstellung Webers über meine

Reise nach Berlin am 2. November , wo ich den
General von S c e ck t besuchte , um ihn über dir

Bcrtvcndung des polizeilichen Grenzschutzes im
Norden zu informieren .

Geister führte weiter aus , daß er durch Zu¬
sicherungen Webers , Ludcndorffs und Hitlers
ahnungslos in die

hinterlistige Falle im Bürgerbräukeller

geraten sei. Dieser Hebers all wurde damit

begründet , daß er zur Rettung des Vaterlandes

notwendig sei, die aber nichts anderes war , als

die Z e r st ö r u n g des Vaterlandes ,

Selbstmord , nnd nutzlose Opferung
der Jugend .

Der Staatsamvalt beantragte ftir die

weitere Vernehmung des Zeugen den Aus -

schlnß der Ocssentlichkeit . Die Ver -

leidiger ersuchte » zwecks einer Besprechung mit

ihren Mandanten um eine Pause . Gemäß ihrem

Beschlüsse , der Darstellung des Zeugen Seißer
in bestimmten Punkten zu widersprechen , gaben
auch die Angeklagten Weber , Polmer , Hitler und

Lndcndorff solche Erklärungen ab . Im Namen

der «hlesamtverteidignilg erklärte Rechtsanwalt
Roder den größten Teil der tatsächlichen Behaup -
tinigen Scißers für unrichtig .

Die weitere Einvernahme SeißcrS erfolgte
in geheimer Sitzung .

In der NachmittagSsitzung Wurde

die Fragenstellung an Kahr fortgesetzt . Beson -
dercs Interesse erregte eine von der Verteidigung
bekanntgegebene Rede des Baron A u s j e ß, der

Kahrs Stellvertreter im Gcneralkommissariate
war . In dieser Rede , die Ansses ; am 20 . Ok¬

tober 1023 in einer Studentcnversammlung an -

gcblich im Namen und Auftrage KahrS hielt ,
heißt es : . Heute abends 8 Uhr 30 habeil wir den

Bruch mit B e r l i n vollzogen . Gleichzeitig
haben wir die Einigung mit Hitler und

Sterben sich ähneln , und wie alle Geschöpfe , wenn
es zum Scheiden geht , etwas geschwisterlich Ver¬

wandtes haben .
Da ballte ich die Fäuste und stieß hervor :
„ Ich will es nicht ! Gehen Sie ! "
Aber die Menge drängte , zufallen « bereit ,

gegeil mich an .

„ Es muß sein ! " keuchte eine Stimme .

„ Tod ihm . '. . Tod ihm ! " schrien andere .
Eine kleine Hand fiel plötzlich durch heftige

Bewegungen auf .
„ Ich habe es heraus . Man kann ihn von hier

mit meinem Karabiner töten ! " . . .
„ Wahrlich ! . . . Das ist eine gute Idee ! "
„ Ich will ' s tun ! "

„ Nein , ich ! "
Ein junger stattlicher Mann bewaffnete sich

mit dem Stutzen und maß mit dem Auge die Eni -

fernung . Ich bekam jedoch den Lauf der Waffe
zu fassen und entriß sie seinen Händen .

„ Lümmel ! " hörte ich ihn kreischen .
In diesem Moment geschah es , daß von

überall her der Ansturm erfolgte . . . und alle

eindrangen .
Vom Boden emporgehoben , gestoßen , zurück¬

geworfen , versuchte ich dennoch zu Worte zu
kommen .

„ Hinaus ! Ich dulde es nicht ! "
Aber in ihrem zügellosen Jubel hörten sie auf

nichts mehr , stürzten ans das Tier , in dessen
A ngen " sick ein tiefer , stiller Friede spiegelte , ver -

aleichbar dem Frieden der Natur oder dem des

j Vichts . . .
Da fühlte ich, daß ich mich vor daS verurteilte

j , schöpf werfen , den Karabiner anlegen und auf
j diese Nieute von Männern nnd Weibern schießen

mußt « . . . und daß ich recht hatte . '

seinem Kampfbnnd « dnrchgeffchrt und setzt geht
es ans nach Berlin . Haltet Euch bereit ,
wenn in den nächsten Tagen der R n f zu de n
Waffen ergeht ! Kahr stellte den Auftrag an
Anfteß in A b r e d c. Ansses ; selbst habe die
ihm in den Mund gelegte Rede als eine
F ä l j ch u n g bezeichnet .

Die Frage Hitlers an Kohr , ob das an -
gestrebte Direktorium , das Kahr , Lossow und
Seißer wünschten , vom Auslande gewisse Zu -
sicherungen erhalte » habe , wurde vom Borsit -
zendcn nicht zugelassen .

Auch die weitere Fragenstellung bezog sich
auf dieses Direktorium . . Kahr antwortete stets
unbestimmt und ausweichend . Die Ver -
leidiger wollen durch diese Irragenstelluiig den
Nachweis führen , daß . Kahr , Lossow und weißer
mit diesem Direktorium einen ebenso ille -

galen Staatsstreich begangen hätten , nnd

zwar schon vor dem 8. N o v e m b e r , wie
er heute den Angeklagten zur Last gelegt wird .

Zu diesem Zw' ckc wird die Fragenstellung auch
morgen fortgesetzt und für später noch eine große
Anzahl von Zeugen geladen .

Der bayrische Ballon .

Berlin , 12 . März . Der „ Vorwärts " schreibt
zum Münchner Prozeß : Wenn dieser Kahr ge -
Meinsen : mit Lossow , dein meuternden General ,
vor Gericht als Zeuge anstritt , statt als Angcklag -
tcr , so ist das tatsächlich eine Erscheinung , die

nicht nur die völkischen Angeklagten als Unrecht
empfinden müssen . Aber eine andere Frage taucht
immer wieder auf , die bisher in öffentlicher
Sitzung nicht behandelt wurde : Wer hat die

Kampfverbändc der Hitler , Röhm nnd Weber de -

soldet und wer hat sie allen Entwaffnung #»
flcscbeu zum Trotz so stark bewaffnet , daß sie eine
dauernde Gefcchr für die Sicherheit des Landes und
des Reiches wurden ? Der Prozeß enthüllt Bilder
von b a l I a n i s ch e n Z u st ä n d e n. Die Komi -

tatsch ' fi ' chrer intrigieren miteinander und gegen¬
einander , gegen den Staat und das Reich . Die

Tatsache , daß daS VolkSgcricht in München und

nicht der StaatSgerichtshof zu Leipzig über die

Verbrecher aburteilen soll , bedenket eine offene
Fronde gegen da ? Reich .

FraNionsbildung in Franlreich .
Paris , 12 . März . In der . Kammer hat sich

eine Gruppe gebildet , die sich „Reviisionistisch - re -
pnblikanische Gruppe " nennt . Ihr Vorsitzender ist
der Abgeordnete Baute ille - Bis jetzt haben
sich ihr 87 Abgeordnete angeschlossen . Sie will

für die Revision de r Verfassung unter

dem Motto „Wiederherstellung der Autorität der

Republik " werben .

Bodenreform nnd Arbeitsplatz .
Da ? Problem der Bodenreform ist nach dem

Kriege besonders aktuell geworden . Bon einer ge -

rechten sozialen Lösung dieser Frage hängt unge -
mein viel für die Völker und Staaten ab. Der

Besitz an Boden ist ein Monopol . Tie Beseitigung

desselben nnd Ucbcrfnhrnng deS Grundes und

Bodens in de » Besitz der Allgemeinheit ist die nun

zu lösende Ausgabe Die Wichtigkeit diese » Pro -
blemS kann man schon daran » erkennen , daß in den

Verfassungen der einzelnen Staaten daraus Bezug

genommen wird und dessen Lösung in Autsicht ge -

stellt ist . Tatsächlich sehen wir ja auch , daß in

vielen Staaten dieses Problem in Angriff gcnom -
mcn ist . Auch in unserem Staate ist die Boden -

reform eine sehr wichtige Frage , an deren Lösung
man arbeitet . Wir können nun beobachten , das ; die

herrschende Nation über alle daraus entstehenden

Fragen selb st herrlich entscheidet . Nicht im

Einvernehmen mit allen Bewohnern des Staates

wird an die Bereinigung dieses Problem » gescheit «

ten , sondern absichtlich wird ein beträchtlicher Teil

der Staatsbürger einfach vor fertige Tatsachen ge-

stellt . Wenn nun dieser Teil der Staatsbürger

nicht blindlings zu allem Ja und Amen sagt , wird

sein Verhalten als illoyal hingestellt . Man kann

schon daraus schließen , daß die Bodcnrcsormfrage
nicht von rein wirtschaftlichen , sondern von n a -

t i o n a l i st i s ch c n Gesichtspunkte » behandelt wird .

Daß unter solchen Umständen von einer gerechten

j Lösung dieser überaus wichtige » Frage nicht ge -
sprachen werden kann , ist klar . Durch die tschechi¬

sche Bodenreform erfolgt in vielen Fällen nur die

Auswechselung des Besitzers . Diese neuen Besitzer

haben aber gleichzeitig die Ausgabe , dafür zu sor -

gen , daß ins gemischtsprachige Gebiet eine ent -

sprechende Anzahl tschechischer Arbeiter kommen .
Die Folge davon ist und wird sei », daß deutsche
Arbeiter durch diese Bodenreform brotlos werden .

Wenn es richtig ist , daß die Regierung ein

KolonisiernngSgesctz ausarbeitet , um die Kolonisic -

rung im „verdeutschten Gebiet " durchführe » zu
können und dafür eine halbe Milliarde Kronen zur
Verfügung stellt , so kann man sich siir die nächste
Zeit aus so manches gefaßt machen . Eine solche
Art der Durchführung der Bodenreform wird

schwerlich das Verhältnis zwischen de » Nationen

verbessern . Und doch wäre daS bessere Zusam -
menlebeu wichtiger als alle anderen strategischen
Gründe , die bei der Bodenresormfragc in Berech -

nung gestellt wurden . Daß mit Hilfe der Boden -

reform die Tschechisierung gefördert werden soll ,
leugnen ja die Tschechen selbst nicht . Der Präsident
des Bodcnaintcs hat zugegeben , daß die größeren
GntSkomplexe und Rcstgüter in die Hände jener
gegeben werden , die die neue » „tschechischen Land -
edelleutc " bilden sollen . Auch das vertrauliche
Nundschrcibei : der „ Narodni jcdnota severoieska "
beweist dies deutlich . Ueberall sind die - Vereini¬

gungen der Tschechen dabei , die Bodenreform in

ihrem Sinne zu beeinflussen . Daß deutsche Boden -
bewerber in # Hintertreffen kommen , ist so klar , daß

Sekt « 3.

eS eine ! besonderen Beweises dafür nicht erst be -
darf . Es wird aber Sache aller beteiligten Fak¬
toren sein müssen , darauf zu achte », daß kein Un¬
fug mit einer so wichtigen Sache getrieben wird .

Für die auf de » Großbetrieben beschäftigten
Arbeiter und Angestellten ist diese Frage besonders
wichtig , handelt es sich doch um ihren Arbeitsplan .
Durch die Parzellierung sind und werden noch viele
Arbeitnehmer einem Ungewisse » Schicksal anSge -
liefert . Wohl ist es richtig , daß für die Arbeit -
nchmcr eine gewisse Versorgung vorgesehen ist .
Aber diese Versorgung ist ein völlig ungenügender
Schutz . Tcr infolge der Bodcnresorn : » m seinen
Arbeitsplatz kommende Bedienstete kann durch Zn -
tcilung von Liegenschaften , durch Beschaffung einer
anderweitigen Beschäftigung , durch Gcldcntschädi -
gung oder durch Alters oder Jnvaliditätsversor -
giing entschädigt werden . Wie nun amtlich rnitge -
teilt wurde , sind bis Ende Jänner ans den vom
Bodcnamte in den Jahren 1022 und 1028 über -
nominellen und zugeteilten Objekten bisher 13 . 018
Angestellte , die ihren Arbeitsplatz verloren haben ,
versorgt worden . In dieser Zahl sind inbegriffen
237 Beamte , 1112 Angestellte , 5. 284 Depntatistcn
und 0. 405 Arbeiter . Durch Zuteilung von Boden
wurden im Jahre 1023 fast ein Viertel aller An -
gestellten versorgt , die im ganzen 5. 080 Hektar
Boden erhielten . ES wurde aber nicht mitgeteilt ,
wieviele Bedienstete völlig unversorgt blieben , da
sie keine » Anspruch auf Versorgung hatte ». DaS
zu veröffentlichen wäre ebenfalls wichtig . Schaut
man aber näher hin , so sieht man , daß die Ver «
sorgung der Bediensteten nicht so besonders glän -
zcnd ist . An Rcstgüter wurden 2. 023 Hektar
Bediensteten zugewiesen . Den übrigen Bediensteten ,
die mit Boden versorgt wurden , wurden die res : -
lichen 2. 100 Hektar überwiesen . ES entfällt ans
einen Bediensteten ungefähr 1. 4 Hektar Bode » .
Daß da von einer vollständige » Sichersiellung der
Existenz nicht die Rede sein kann , steht fest . Der
so dem Arbeiter zufallende Besitz ernähr « seine
Familie nicht , er muß auch weiterhin Lohnarbeit
verrichten . Nur als Nebenbeschäftigung kann er
feilten Boden bearbeiten . Nach Angaben deS Prä¬
sidenten de « BodcnamtcS Vischkovskv sind 38 . 1 Pro -
zcnt der Arbeitnehmer mit einer Geldsumme abgc -
fertigt worden . Tic AbfcrtignngSsnmmc ist keine
übermäßig hohe . Was ist das , wenn ei » Tcp » -
tatist - 1551 K, oder ein Arbeiter 8343 K durch¬
schnittlich erhält ? Er wird nur in de » seltenste »
Fällen imstande sein , sich damit eine neue Existenz
gründen zu können . Im Jabre 1022 wurden 85 . 7
Prozent , in , Jahre 1028 88. 1 Prozent der Be -
dicnslcien durch eine Geldabserlignng entschädigt .
Wir sehen also , daß ein beträchtlicher Teil der Be -
schäftiglcn nur eine Grldentschädignng erhielte ».
Ob aber alle jene Bedienstete », die eine Geld -
absertignng erhielten , auch bald eine neue Be »
schästigung fanden , ist eine andere Frage . Bei der
noch immer herrschenden Krise ist es nicht so lcickn ,
einen neuen Arbeitsplatz zu finden . Wird in tzcn
gemischtsprachigen Gebieten »ach dein geplanten
KolonisiernngSgesctz vorgegangen , so wird der dent -
sche Arbeiter kaum durch Boden entschädigt werde » .
Er wird also , trotz der Gcldeiitschädigniia , arbeits¬
los fein .

Daß die Großgrundbesitzer gegen die Boden -
resorm sind , nimmt un » nicht wunder . Sic sind
auch bemüht , die Arbeiter dafür zu gewinnen , daß
sie sich ebenfalls gegen die Bodenreform wende » .
Dazu b e st e h t aber kein Anlaß . ' Nicht
gegen die 31 c s o r in als solche , sondern
nur gegen die Art der Durchführung
der hiesigen Bodenreform haben wir
Bedenke » . Eine Reform , bei der die Interessen
der ?lllgc »icinhcit berücksichtigt «verde », wird anck,
von unS unterstützt . Da eine Acnderung dcr
Durchführniig der Reform mir schwer zu erreichen
ist , müssen wir darauf hinarbeite », daß die Boden
refornt so gelöst wird , daß die Interessen der Ar -
bciinchmcr geschützt bleibe ». Unsere Sorge gilt ,
ivlc schon gesagt , darum , den Arbeitnehmern ihren
Arbeitsplatz zu sichern . Taß die Kleinbauern und
Händler wirtschaftlich gestärkt werden , anerkennen
wir , weil wir wünschen , daß diese Schichte zn freie »
Menschen aus freiem Grunde wird . Ansonsten
aber müsse » wir verlangen , daß der enteignete
Großgrundbesitz zum Zwecke der genossenschaftlichen
Bewirtschaftung an Zweckvcrbände überwiesen wird .
Solche Zweckvcrbände könnten dnrcki Sclbstverwal <

wngskörpcrschaftcn gebildet werden . Dadurch wird
erreicht , daß den Arbeitern und Angestellten der
Arbeitsplatz gesichert bleibt und die Erträgnisse des
Betriebes für gemeinnützige Zwecke verwendet wer -
den . ES wird aber auch möglich werden , die
Rentabilität der Landtvirtschast durch Anwendung
aller bisher erprobten Neuerungen zu steigern .
Auch die LebcnSexistcnz der Beschäftigten kann aus
eine bessere Grundlage gestellt werden . Taß die
Vorteile nicht gleich zur Geltung kommen , sondern
erst zu einer bestimmten Zeit , ist wohl selbstver¬
ständlich . Für die erste Zeit wird wohl manches
Opfer gebracht werden müssen , um die Verbesserung
der Betriebsweise und die Steigerung deS Ertrages
z» erzielen . Tiefe Opfer werden sich reichlich be -
zahlt machen . Wir haben solche Gedankengänge
schon wiederholt dargelegt , aber man ist aus Seite
der Tschechen erhaben und lehnt alle Ratschläge
ohne ernstliche Prüfung ab , da sie eben von Deut¬
schen kommen . ES ist immerhin iiojwcndig , ans die
sich nun entwickelnde » Dinge hinzuweisen , damit
die verantwortlichen Kreise erkennen , wohin die
Reise geht . Aus einem Problem , das fiir alle
wichtig ist und eine Wohltat sein könnte , wird für
viele Tausende eine Qual . Wir verlangen , daß
den Arbeitnehmern der Arbeitsplatz gesichert bleibe .
Die Entschädigungsgesetze müssen so abgeändert
werden , daß sie talsächlich die Existenz der Arbeiter
und Angestellten in aller Zukunft sicherstellen .
Würde eine Revision der Bodenresornigesetzc in der
Weise erfolgen , wie es von uns am Telschucr Par¬
teitag gefordert wurde , so wäre es möglich , daß
durch die Bodenreform tatsächlich ein Werk voll¬
bracht würde , daS für die Allgemeinheit von Nutzen
und auch für den Staat ein Vorteil wäre .
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Mges - NeMeiten .
Verkehrt .

Wenn cS irgeudtvo im Buch «
Der Natur geschrieben Mut « ,
Daß , wer schufte und sich schind «,
Ragen soll am Hungertuchc ,

Nur damit ein andrer blühend
Durch de ? Leben » Feste tanzen
Könne und sich seinen Ranzen
Fülle , feinen RlnSkc - l mühend .

Wäre daS nattirnottvcndig ,
Dann , ihr obersten Fünfhundert ,
Könntet ihr , mit Recht verwundert ,
Wettern : „Streifen ! Wie elendig ! "

Aber es steht doch geschrieben :
Rur >wcr arbeitet , soll essen
Und wer Wein will , der mich pressen !
Leerer Tisch de » Tagedieben !

Wär es also , feiste Herren ,
Eigentlich nicht selbstverständlich ,
Statt der Arbeitsbienen eildlich
Euch , die Drohnen , ,Ms . zusperren " ! ?

Ponh olzer .

Kamps dem SnbiVfecentismns !
Ich gehe durch ein Bergarbeiterdorf . Es

ist noch zeillich am Morgen . Es ist eisig lalt .
Ei » Sprühregen durchnäßt alle Kleider . Die
Straßen sind menschenleer . Bor mir schreitet
ein Arbeiterweib . Ihre Füße stecken in zcr -
risscnem Schuhwerk . Armselig und dürstig ist
ihre Kleidung . In ein großes Tuch hat sie ihr
Kind eingeschlagen . Ich grüße die Frau und

beginne ein Gespräch mit ihr . Und sie erzählt :
,Lch mußte die Zeitung hole ». Wenn mein
Mann die Zeitnng nicht gleich früh kriegt , so
ist ' s mit ihm nicht auszuhalten . " Ich warf ein ,
daß in diesem Wetter es doch besser wäre , wenn
sie mit dem Kinde zuhause geblieben wäre . Sic

sagte darauf , daß da » ihrem Mann gleichgültig
ist , er muß die Zeitung haben . Ich fragte nun ,
welche Zeitung er so gerne liest . Da sagte das
Weib mit dem wimmernden Kind : „ Mein Mann

liest nur die „ Morgcnpost " . Und dabei ist dieser
Mann ein Bergarbeiter ! Er sucht seine
Belehrung über die Zeitereignisse i » einer b ii r -

gerlichcn Zeitung .

Ein anderes Bild : Versammlung in einem

Gasthausc . Viele Menschen sind da beisammen .
Der Reimer legt in eindringliche » Worten dar ,
wie notwendig die Einigkeit der Arbeiter ist und

daß es ihre Aufgabe sei, die Presse der Arbeiter

z » unterstützen . Beifall belohnt seine Worte .
Nach ihm sprechen die Männer aus den Bc -
trieben und alle sind einig , daß sie ihre Zeitung ,
die Zeitung des Arbeiters , unterstütze » müssen .
Das war am Vormittag . Zu Mittag kommen
die bürgerlichen Zeitungen mit dem Boten in den
Ort . Der Bote läßt auf sich warten . Da sind
nun viele Arbeitergestalten zu sehen . Die durstig
Bekleideten Ivanen , bis der ZeitungSbote mit
der bürgerlichen Zeitung kommt . Ja , sie schik-
feit sogar ihre Kinder nachhält », damit sie ihnen
den Ueberrock holen , weil ihnen zu kalt ist , wenn

sie auf der Straße ans „ ihre " Zeitung warten

müssen. Auf der anderen Seite der Straß - , geht
ein Arbeiter von . Hans zu Hans und kolportiert
die Arbeiterzeitung . Er wirbt um Leser für das
Blatt . Doch Viele lehnen ab . Sic stellen sich
lieber an , um da » bürgerliche Blatt zu kaufen ,
das sie tagtäglich verspottet lind in ihren Jnter -
essen bedroh : .

Was lehren uns diese Bilder ? Daß der In -
d ' lffcrentiSinus unter den Arbeitern beseitigt
werden muß . Es gilt überall Aufklärung zu
verbreite ». Wir dürfe » nicht ruhen und nicht
rasteic , bis »vir nicht alle Arbeiter überzeugt
haben , daß die bürgerliche Presse für ihren Be «
sveiungskamps ein großes Hindernis darstellt .
Die Arbeiter , die täglich von der bürgerlichen
Presse über den „ Klassenkampf " belehrt werden ,
Wersen niemals imstande sein , ihren Klassen -
kämpf zu führe ». Alle jene , die mithelfen wollen ,
Aufklärung und Licht zu verbreiten , die werden

[ich in der Werbewoche vom 28 . bis SO. März
der Bewegung zur Verfügung stellen und werden
[ur das Blatt des Arbeiter » werben , eingedenk
des alten Spruches :

» Der Feind , de » wir am meisten hasse ».
Das ist der Unverstand der Massen . "

An Menbfld aus de ? vllttchMgen
Gesell ' chakt .

Die Geschichte eines Wiener Ehefkandals .

Der fünfzigjährige Graf Egon Bub na
L i 111 tz hatte , so lest » wir in der „ Stunde "
am 14 . November 1021 in der Wiener griechisch
orientalischen Kirche die geschiedene Gräfin
Maria Mercedes G o r c c y geborene Latinowttz
geheiratet , die damals 85 Jahre alt ivar . Die
Bekanntschaft ivar ganz kurz gewesen , noch kürzer
aber sollte die Ehe dauern . Als das Paar von
der Hochzeitsreise , die es nur wenige Tage ge
nossen hatte , zurückgekehrt Ivar , bezog Egon
Bubna wieder seine Junggesellenwohnung , wo
ihn seine bisherige Freundin schon er -
wartete . Mit ihr lebte er fortan und kümmerte
sich um seine Frau nicht mehr . Beide Gatten
brachten das Ansuchen aus einverständliche Schci
dung der Ehe vor , das vom Bezirksgerichte Fünf
bans auch ohnelveilers bewilligt wurde . Ein
Jahr später suchten beide um die Trennung der
Ehe an , worüber nun beim Landesgerichl für
Zivilsachen in einer interessanten Verhandlung
entschieden wurde .

Der Graf , der in Venedig geboren ist und
einem bekannten b ö h in i s ch - m ä h r i s ch e n
A de ls ge sch lcch tc angehört , scheint gegen
wärt ig in schlechten Verhältnissen zu leben . Er
gibt an , nie in seinem Leben einen Bc -
ruf gehabt zu haben . Er war bereits ein -
mal verheiratet , doch ist diese Ehe geschieden
worden . Seine zweite Galtin hat er durch den

Grafen Hardcgg kennen gelernt und sie mir des

halb nach ganz kurzer Bekanntschaft geheiratet ,
weil er aus Nenßeriingcn von ihr nahestehenden
Personen geschlossen habe , daß sie vermögend
s c i und großen G r u n d b e s i tz habe .

Er selbst konnte nie daran denken ,
eine Frau zu erhalten . Kurze Zeit ckach
der Eheschließung habe er aber erkannt , daß
seine Frau rein nennenswertes Bermögen habe
und überdies nahm er zu seiner Uoberraschung
wahr , daß sie Hochs ch w a » g c r sei. Allerdings
hätte er sich über diese Umstände hinweggesetzt ,
wenn wenigstens seine materiellen Hoffnungen
erfüllt gewesen wären . Seine Gattin habe bc
rritS drei Monate nach der Erschließung , zu
einer Zeit also , in der er sie schon längst ver -

lasseic hatte , « in Mädchen zur Wellt gebracht ,
dessen eheliche Geburt er sofort bestritt .

Ucbcr diesen Fall ist bereits seinerzeit ein

außerordentliches Arrangement gelrossen wor -
den . Der Gras bemerkt schließlich , daß er das
Kind ohnelveilers legimitiert hätte , wenn nicht
die Enttäuschung über die Vermögenslosigkeit
seiner Frau in ihm eine solch unüberwindliche
Abneigung gegen sie hervorgerufen hätte , daß er
mit ihr nicht weiterleben konnte .

Die Gräfin bestätigt im wesentlichen die

Aussage ihres Mannes , nur legt sie Wen auf
die Feststellung , daß sie ihm keinen Anlaß ge -
geben habe , sich überschlvenglichen Erwartungen
über ein großes Vermögen hinzugeben . Ihr
Mann habe immer wieder Geld verlangt
und , da sie ihm dieses nicht geben konnte , sei eS

zu schweren Zerwürfnissen gekommen , zu Krän¬

kungen und Vorwürfe » schlimmster Art , die

schließlich dazu führten , daß der gemeinsame
Haushalt aufgelöst wurde . Tic gibt ohnelveilers
,u , daß sie schon vor Abschluß der Ehe

^ chwanger war , woran ihr Mann ganz
unbeteiligt gewesen sei.

Der Gerichtshof erkannte schließlich , daß die

Ehe aus beiderseitigem Verschulde » getrennt
werde , und zwar liege das Verschulden des
Gatten im Ehebruch ( Fortsetzung des Verhält -
nisses mit seiner früheren Freundin ) und bei der
( Ritlin in der eingestandenen Schwangerschaft ,
von der sie ihrem Bräutigam hätte Mitteilung
machen müssen .

Ein begrüßenswerter Beschluß der Stadt -

gemeinde Franzensbad . Ans Fraiizci - . ebad wird
uns geschrieben : Seit dem Jahre 1014 ist die An¬

zahl der Anfragen bei der Kurverwaltung wegen
Kuraufenthaltes , nicht so zahlreich wie im heurigen
Jahre . Besonders groß ist die Zahl der ' Anfragen
aus den ' Nachfolgestaaten . Unter diesen Nachsra -
gen ist eine große Zahl , aus deren Inhalt man er -

che » kann , daß der Grund derselben nicht allein
die dringende Notwendigkeit einer Kxr in Fran¬

zensbad ist , sondem die Frage , ob die Mittel hiezu
auch aufgebracht werden können . Diesen Umstän -
den Rechnung tragend , hat die Stadiremeiude für
die Zeit vom 15 . April bis 31 . Mai 1924 für

ederman » die Bäderpreise , ebenso die Kurtaxe
äst zur Hälfte ermäßigt , so daß es auch den Min -

dcrbemittclten und den Bewohnern von Ländern
mit schwacher Valuta möglich ist. im heurigen
Jahre der Wohltaten der Heilmittel von Fran -

zensbad teilhast ^ zu werden . Außerdem sendet
die Kiitbcrmaltung FrenzenÄbad über Verlangen ,
Mteirfos , eine von hervorragenden Aerzteu Fra » -
Ms ' bads verfaßte Broschüre über die großen Er -

ölge einer Franzen «- bader Kur bei Herzkrank -
Iicitcn , Frauenleiden , Kindevlosi - nkeit , Blnterlran -

tungcn , Gicht , Rheumatismus usw . Wenn nun
der Wettcrgott im April und Ma ein ebensolches
Einsehen habe » wird , wie die Sladtvertretnng ,
dann dürfte Heuer Franzensbad die stärkste Tai -

Ott seit dem Kriege l ) abcn.

Teuer « OssizierSsabel . Ter „28. ftijen " mel¬
de ! : Die Firma O. Moskoboinik kaufte Sä -
hel nach der Vorschrift des Ministeriums für natio¬
nale Verteidigung und wollte sie vercinbavungs -
icmäß zu 18V K an die Offiziere verkaufen . Aber
ias Ministerium überließ dem Schöpfer des Orna -

mentenentwurfes für den Säbelkorb , einem aktiven

Offizier , da ? Atfforeniechk . Dieser berkausle sei-
neu Entwurf einer Finna in der Slowakei , weiche
»Ulk von der Firma O- Moskoboinik für die
Uebevlassiiiig jedes Korbdessins 00 X verlangt ,
so daß diese Firma gezwungen ist , den Preis für
einen Säbel ans Ivo K zu erhöhen .

Ball bei Mineral . Im „ Rnde Pravo " ,
dem Z e n t r a l o r g a n der k o m m u n i -
st i s ch c n Partei , findet sich folgende Anzeige :

« Der frcitägigc Ball der kommunistischen
Partei , der vom Vollzugsausschuß , deS ersten
Kreises im großen Luccrnasaal veranstaltet
wird , verspricht das Stelldichein unserer Partei -
iiffentllchkett nicht nur Groß - PragS , sondern auch
der breiten Umgebung zu werden . Die Besucher
werden es sicher begrüßen , daß muh der erprobte
„ Vallrcscrent " deö „ Rüde Pravo " , Genosse Karl
Ban ö k, erscheinen wird . Die Vertrauens -
leute und Zehnerleute fordern wir auf ,
für regen Besuch zu agitieren . Wir hoffen ,
daß wir bei unserem Ball in geselliger Unter -
Haltung mit allen Freunden unserer Bewegung
zusammenfinden . "

Ein Ball , vom Vollzugsausschuß einberufe »,
ist für die Kommunisten daS „Stelldichein " ihrer
Partciöffentlichkeit ! Die „ Zchncrlcute " sollen
sich in den Dienst der Revolution stellen und
für dieses erstklassige gesellschaftliche Ereignis der
Prager Kommunisten agitieren . . Herr Redakteur
Banök vom Zentralorgan „Rüde' Pravo " , der
„ erprobte Ballreferent " , hat sein höchstpersön¬
liches Erscheinen bestimmt zugesagt . Ans ! Aw
die Barrikaden des LucernasaaleS , Kommunisten
von Groß - Prag und Umgebung ! Arbeiter , er -
chcinet in Massen ! Es lebe der Kommunismus ,

es lebe der Proletkult !

Opfer deS Sanitätsdienstes . Die gefähr
lichstc Krankheit für das Personal des öffentlichen
Saiiitätsdicnstes ist der Flecktyphus , durch
den in der Republik seit dem Umstürze im öffent -
lichcn Sanitätsdienste 45 Personen erkrankten ,
darunter 20 Aerzte , 10 Pflegerinnen , sechs TeS

»fektoren und drei andere Krankenangestellte
Bon den ail Flecktyphus Erkrankten starben 4L

Personen , davon zehn Aerzte , zwei Pflegerinnen ,
jwei Desinfektoren und zwei ander « Kranken

angestellte .

Am 23 . und 30 . März

muff die Parole sein :

Hinaus mit der kapitalistischen

Vrelfe ans der Arbeiterwohnung !

In der Mb « ertrunken . Aus Hermanitz ( Bezirk
Königinhof ) wird gemeldet : Als die betagte Mutter
des Gastwirtes B a r t m a n n mit Wäsche zum Elbe -

nser ging, . stürzte die Greisin in die Elbe und konnte

nnrmchr at -5 Leiche herausgezogen werde » . Ob daS

Unglück infolge plötzlich eingetretener Schwäche oder

infolge Fehltrittes geschehe » ist , konnte bisher nicht
ermittelt werden .

Durch «inen Husschlag getötet . Der 52jährige
Landwirt Joh . R e i t in e i e r - aus KorMo ( Pilsen )
erhielt im Stalle von einem Pferde einen so hesli -
gen Husschlag ins Gesicht , daß er an die Wand ge -

chleudert wurde und eine Verletzung des Rücken -

inarkS erlitt , der er sofort erlag .

Selbstmord oder Unfall ? Auf der Eisenbahn -

strecke Prag —Dobtisch , etwa 900 Schritte vom Tun -

ncl entfernt , wurde nach 0 Uhr früh die Leiche eines

99jährigen studierende » Technikers K l- i v o s e j e -

nek ans Michlc aufgesunden , der von irgendeinem

Frühzug überfahren wurde . Ter Kops war vom

Rumpf völlig abgetrennt und lag etwa 15 Schritte

hievon entfernt . Auch der Rumpf war stark bc-

chädigt . Ob es sich um eine » unglückliche » Zufall
oder » m Selbstmord handelt , konnte nicht festgestellt
werden .

Ein Fahrrad mit einem Automobil zusammen -

gestoßen , lieber den Präger Wenzelsplatz fuhr

gestern mittagsoder Angestellte Karl Nacht m a n n
aus Zizfolo am Fahrrad und stieß mit einem Last -
automobil zusammen , wobei er vom Fahrrade ge-
laßen wurde und ans die Erde siel . Das stark be-

schädigte ? Fahrrad war zur weiteren Fahrt unfähig .
Nachnnann klagte über heftige Schmerzen .

Explosionen im Oppaucr Chemischen Werk .

Fm Oppauer Werk der Badischen Anilin - und

Sodafabrik explodierte honte Bormittag ein Gas -

generator . lieber die Ursache läßt sich noch nichts
Genaues feststellen . Da die Ausgesperrten die

Notstandsarbeiter ans dem Werk Vertrieben habe »,
läuft der Betrieb unter automatischer Feuerung
weiter . Durch die . Wucht der Explosion wurden

Sprengst » cke Hunderte von Nietern weit geschleu -
dert . Ein deutscher Gendarm wurde verletzt - T « r

Sachschade ist recht erheblich .

Mordorganisation Roßbach . Bor dem

Staatsgerichtshof in Leipzig begann gestern die

Verhandlung gegen die land . virtschastlichen Ar -
Heiter Hoesz , Zabel , PfeifferWis meyer
und den Kaufmann Juri sch wegen Erm o r -

dung des landwirtschaftlichen Arbeiters Ka -
dow . Wegen Beihilfe und Begünstigung sind
noch andere mitangeklagt , so der Leutnant a. D.
Thomson , der Landwirt Mackensen sowie
ein Gutssekretär und ein Kaufmann . Die Ange¬
klagten gehören fast sämtlich der Organisation

13 . Mär , 1924 ,

Roßbach an . Kad' ow, der unter dem Verdacht
stand , ein konimnnistischer Spitzel z- l sein , ivar
in einem Jungwald bei Parchim ermordet und
verscharrt worden - Die Tat kam dadurch zur
Kenntnis , daß der Angeklagte Jurisch dem „ Bor .
wärtS " den ganzen Borfall erzählte . Tie Ver -
»chmung der Angeklagten begann gestern mir der
Vernehmung des Vorarbeiters Hocß - in Renhof ,
der erzählte , daß Kadcov , bei dem Man ein Tage -
buch über seine komnmnistischc Spitzcltätigkeit ge .
funden hatte , nach allgemeiner Ansicht verprügelt
werden sollte . Alle Beschuldigten hätten ans ihn
eingeschlagen und seien derart in Wut ge »
Wesen, daß sie die Folgen nicht bedacht hätten .

Die Pfaffen sollen sich nicht in die Politik
einmengen . Der „Lokal - Anzeiger " berichtet aus
Breslau , daß Kardinal - Fürstbischof B cr -
t r a m den zur Diözese gehörenden Priestern das
Hallen von R e d c n p o l i t i s ch c n I n h a l t e z
verboten hat .

Der Deutsche und der Internationale Er -
sindcr - Schutzverband haben sich znsaiimiengeschlos -
seil und bilden beide unstreitig die größte Vercim -
gung von Erfindern der Welt . Die Geschäfts -
stelle befindet sich in München , Falkcnstraße 15b .
Zur Frankfurter Messe vom 6 . —20 . April wird
die 20 . große Ausstellung von Erfindungen und
Neuheiten veranstaltet , die ollen Erfindern der
Welt günstige Gelegenheit bieten soll , ihre Schutz -
rechte zu verkaufen . D' e Anmeldungen müßten
sofort erfolgen , da andernfalls die ausgestellten
Gegenstände nicht mehr in den Aiisstellniigskatalog
anfgeiwiiimeii werden könne » . Einschließich Vir -
tretung kostet die Ausstellung von je zwei Erfin -
düngen sechs Dollars und jede weiteren zwei Er -
findiingcn drei Dollars , bei Mareiwerkauf 50 Pro¬
zent Aufschlag - Erfinder ohne Besitz und ohne
Vermögen und geringe »! Einkommen erhalten
gegen Behördliche Bescheinigung ihrer Bedürftig¬
keit Frciplätzc gegen Portvcrsatz .

In Oesterreich kommt der „Pscisendeckel " wie .
der . Zu den ruhmvollen Traditionen der k. u. k.
Armee , die in Oesterreich Herr Baugin wieder
aufleben läßt , gehört , neben dem Radetzkyniarsch,
dein Salutieren und der Beteiligung a » der Fro »-
leichnamsprozession . der Offiziersdicner , der so-
genannte „Pfeisendeckcl " . der den Herren Offizieren
als Hausgehilfin und Kindermädchen dienen
mußte . Ende Februar wurde nun in St . Pölten
eilt »lilitärtechnischer KnrS abgehalten , an dem
auch mehrere Offiziere von anderen Garnisonen
teilnahmen - Diesen Offizieren wurden zehn bis

fünfzehn „Offiziersdiener " beigestellt , dir von ihren
Kompagniekommandanten kommandiert waren .
Ihre Aufgabe bestand darin , daß sie am frühen
Morgen in den Hotclnnterkünftcn der Offiziere
gestellt sein mußten , um Schuhe und Kleider zum
Putzen zu übernehmen .

DaS Lcmbergcr Bombenattentat . Wie die Lern -
bevger Blätter melden , soll die Untersuchung in
der Angelegenheit de « gestrigen Rombenalten -
tates gegen das Gebäude ver Polizeidireltion er¬
geben haben , daß das Attentat da » Werk von Kom -
munistcn war .

Bestialische Roheit . In der rohcsten Weise
haben am 2. Dezember v. I . den Ticnstknecht
Adam Wagner der Schafhaiter Adolf Meißler
in Rördlingcn ( Bayern ) » nd seine Gehilfen , der
Schäfer Robert Kurz von Obevbrüclen und der

Dienstknccht Friedrich Eger von Dciningcn zu
Tode gemartert - Wagner ivar früher bei Meißlcr
bcdienstet und hatte sich am 2. Dezember in dessen
Knhstall versteckt , angeblich um zu stehle ». Unter

Hieben erpreßte Meißler von Wagner das 0) e -

ständnis , daß er ihm Wolle , Kartoffeln und Wei -

zcn gestohlen habe . Der Geschlagene flöhte fort -
gesetzt um Gnade . Trotzdem schlugen die drei

Rohlinge immer wieder auf ihn ein . Ein Stall -

besen wurde an ihm zerschlagen und er wurde so
zugerichtet , daß er bald darauf stavb . Meißler
wurde min dieser Tage von der Strafkammer zu
einem Jahr vier Monaten , Kurz und Eger zu
je drei Monaten Gefängnis verurteilt .

Kannitvcrstan . Unter der Spitzmarke
„Juristendeutsch " berichtet die „ Bremer Volks -

zeitnng ": Es liegt uns ein „Strafbefehl " vor ,
de » das Amtsgericht Rotenburg in . Hannover
ausfertigte und den ein Amtsgerichtsrat auch
eigenhändig unterzeichnete . Dieses klare Ge -

richtSdokiiiiient verdient verewigt zu werden . Be -

weist es doch, wie die Gerichte nicht nur mit

Angeklagten , sondern auch mtt der deutschen
Sprache umspringen , als sei sie eine Schwervcr -
brechen » ! Das Schriftstück , aus dem wir alle

Personcnangaben lvcglassen , aber sonst kein
Komma ändern und feinen orthographischen
Fehler korrigiere », lautet :

„ Auf den Antrag der Staatsanwaltschaft wird

gegen Sie wegen der Beschuldigung , den Ent -

schlich des Vergehens des Betruges zu begehen ,
durch Hapdlungen , welche einen Ansang der Aus -

sührung des Betruges enthielten , betätigt zu
haben , indem Sie in der Absicht , sich einen rechts¬

widrigen Bermögensvorteil zu verschaffen , da ?

Vermögen der Frau . . . dadurch um 20 Mil -

liarden beschädigte », daß , Sie durch die Vorspiege -
lung der falschen Tatsache Sie übergaben ihr 9714

Milliarde » Mark und die Verschweigung der

wahren Tatsache , dag eS nur IVA Milliarden
Mark waren in der Frau . . . einen Irrtum zu
erregen versuchten . Vergehen gegen 8 263 , 40 St .
G. B. wofür als Beweismittel bezeichnet ist :
Zeugnis der Frau . . . eine Geldstrafe von 21 G-
Nt . ( einundzwanzig Goldmark ) und für den Fall ,
daß dieselbe nicht bcigctrieben werden kann , eine

Gefängnisstrafe von 1 ( einem ) Tage für je 3 Mk-

scstgesetzt . "
Wer in dieses juristische Kaudertvellch Sin »

hineinkriegt , verdient als Dolmetsch der deutschen
Sprache beim Amtsgericht Rotenburg angestellt
zu werden . Dafür wäre aber der Verfasser des

Gtrafbesehls schleunigst abzubauen .
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Der PvPst in Zukunft kein Gefangener mehr

Int Vatikan . „ Toily Expreß " will erfahren haben ,
poß der seit 1870 bestehende streit zwischen dein

Papst und der italienischen Regierung im Be -

griffe sei , geigelt zu werden , und das; der Papst
in Zukunft nicht mehr als Gefangener
im Vatikan betrachtet tviirde . Es sei ein Abkom -

wen vorgesehen , demzufolge die italienische Re¬

gierung dem Vatikan den ganzen vatikanischen
Hügel ' z u r ü ck e r st a t t e n tviirde . Tvcritcr
würde die Negierung auf ihre Kosten einen Palast
und eine Reihe von Gebäuden für das Kardinal -

kollegium errichten . Die Unabhängigkeit ' des Pap »
stes ' würde vom Völkerbünde garantiert iverdcn .

Die mneste Tierquälerei : Stranßenrenne » .
Ende Mai oder Anfang Juni soll, wie ein Wie -

ner Blatt meldet , ans der Wiener Trabrennbahn
hinter der Rotnnde eine Woh' tätigkeitsvercinstal -
lnng (! ) abgehalten werden : ein T radfahren
„ nd Renn reiten , bei denen der Vogel

Strang das Reit - lind Zugtier abgeben wird .

? lus Italien wird eine Herde von vierzig Stra »

f!C1, _ die Vögel sind derzeit in Rom — nach
Wien importiert , die von siebzehn Jockeis beglei¬
tet feilt werden .

Präger Mustermesse . ( Legitimationen
und Eintrittskarte n. ) Zum Preise von
Lü Kronen werden für auswärtige Bahnreisendc
Mesfekcgitimationeu , die zu Ngprozeutiger Fahr -
Preisermäßigung aus alten ischst . Bahnen berechti -

gc », voin Messamte und in allen Verkaufsstellen
abgegeben . Diese gelten ans Namen , mit Tinte

ausgefüllt , für die ganze Mesfcdauer für die sich
damit und im Bedarfsfälle auch durch andere To -
kunicute legitimierende Person . Mißbrauch wird

strengstens bestraft . — Tageskarten werden zu
10 K einzeln in beliebiger Anzahl an der Hasse
des Messegeländes verkaust . Alle Gesuche um

Freikarten sind zwecklos , da außer de » am Cröfs -
innigSIagc der Messe gültigen und mir für Hono -
ratioren bestimmten Einladungen keine Freikarten
bewilligt werden könne » . Tie Aussteller erhalten
zwei AuSstcllcr - Abzcichcn unentgeltlich und haben
für weitere in Prag 10 Kronen ( ohne Fahrtlegiti -
mctlioiO für auswärts , im Jnlande SO Kronen für
jedes weitere Ausstcllcr - Abzcichc » samt Legitimation

zu begleichen . Tasselbe gilt für die Aussteller auf
der gleichzeitig stattfindenden Hvtelmcssc . Daß

Messebesucher keine wie immer gearteten Abzeichen

erhalten , sei mit allem Nachdruck zur Verhütung
von Mißbrauche » betont .

Die nächste Ziehung der dritten Klasse der
10. tschechoslowakischen Klastenlotterie wird am lö .

März 1024 um 8 Uhr früh im Zichungssaalc der

Lottericdircktion in Prag I , Kozi nam . Nr . 1, statt¬
finden . Gezogen werden in dieser Klasse 4200 Ge¬
winne im Gesamtbeträge von 1,357 . 840 Ii , darunter

Gewinne von 00 . 000 K, 60 . 000 Ii , - 10. 000 K drei zn
je 10 . 000 K usw .

Wetterübersicht vom IS . März . Die Rückseiten -

Wirkung der nach Jnnerrußland abziehenden Ostsee -
dcprcssion äußerte sich auch Mittwoch in unseren Ge -
bieten «och durch ein leichtes Wolkcntrcibcn . Gegen

Morgen gingen Schnceschcmer nieder , die jedoch nur

anc Nordostrand der Republik mehr als einen halben
Millimeter Schmelzwasser ergaben . Die Tempera

tur , die TicuStag nachniittagS vielfach ans + 5 bis

-f. 7 Grad EellinS gestiegen war , lag in den Mor -

gcnstunden dcS Mittwoch zwar durchwegs unter

Null : jedoch in den Niederungen etwas höher alS

Dienstag . Heiteres Wetter ist in Aussicht , doch
wird sich der Nachtfrost zunächst ettoat verschärfen .
— Wahrscheinliches Wetter von heute :

Vorwiegend heiter , verschärfter Nachtfrost , abflauen -
der Wind .

Dez MZtl der ZeuMnq .
Zum Tode Jacques L o e b s.

Professor Jacques Lord , der dieser Tage ilt

Bermlda gestorben ist, nxir einer jener ztelbe -
wußten Forscher , die in stiller , zäher Gelehrten -

i ^it unsere Erkenntnis bis in ein Gebiet getra -

gen haben , das bis vor kune - m jenseits der Gren «

zeit zu liegen schien , d' e dem Menschengeist zu -
gä»glich waren . Das nnerforschlich sckzeinci . de
Rätsel der Enlstchniig des Lebens , das große Gc -

heinmis der Zeugung , ist von ihm entschleiert
worden .

Jacquos Loeb , der während dwicr Jahrzehnte
in Amerika geforscht hat tutd Bürger der Verein ' g -
ten Staate » geworden war , ist ein Deutscher ge -
lvesen . Er - war am 7. April 185,9 zu_ Mayen im

Rheinland geboren , aber schon als Schüler nach
Berlin gekommen . Jir Berlin , München und
Straßburg studierte er Medizin und Physiologie ,
wunde 1886 Assistent am Phch' iolog schcn Institut
in Würzbnrg , zwei Jahre später in Straßburg
und ging 1890 an die deutsche Zoologische Station
nach Neapel , um dort biologische Forschungen zu
treiben . Seine Hoffnung , an einer deutschen Uni¬

versitär einen Lehnmftrag zu erhalten , schlug fehl :
deshalb folgte er enenl Ruf als Professor am

Brhit Maw " College in Pennsylvanien . Er wirkte
später an anderen amerikanischen Universitäten
und nahm schließlich ! seiwen Wohnsitz in New
Avrk.

Im Jahre 1011 hielt er gelegentlich des
er n Mc- nisteiAongresses in Hamburg e neu be-
deute,chen Vortrag über das Wesen des Bcsrnch -
tungsvorgangeS . Zu seinen scharfsinnigen Unter -
suchungen auf d escm Gebiet war Loeb durch die
schon in jungen Jahren begonnenen Untersnchnn -
gen über den sogenannten „Heliotlvpisinns " bei
Tiere » gekommen . Jedermann weiß , daß sich die
Pflanze stets dem L cht zuneigt ; Loch wies nun
nach , daß sich einsäet )« Lebewesen in dieser Be -
zichnng nicht anders verhalten als Pflanzen .
Ilm bei seinen Untersuchungen nach Möglichkeit

die störenden Einwirkungen des GedächinisseS
aiiLzuschatten , experimeivtierte er mit Arten ganz
niederer Gattung ; mit Biättlänseii . Er setzte diese
in ein Probierglas , das verdunkelt war , und in
das nur durch einen kleinen Spalt Licht einfallen
konnte . Da . zeigte sich, daß alle Blattläuse stets
dem erleuchteten Teil des Glases zustrebten , um
an der Hellen Stelle wie gebannt sitzen zu bleiben .
Das Ergebnis war stets das gleiches wie auch das
Glas gedreht und gvtvendet wurde .

Einen ledentnngsvoklen Schritt weiter ans
dent Wege zier Erkenntnis der int Dunkel liegenden
biologischen Vorgänge Int Loeb durch seine Unter -

suchungeii über die künstliche Parthenogenese .
Schon seit 75 Jähren weiß man , daß zur Erzie -
lnng eines neuen Lebetresens der Eintritt einer

Samenzelle in das weibliche Ei erforderlich ist,
daß aber bei niederen Organismen , wie zum Bei¬
spiel bei den Bienen , auch die sogenannte , ^Jung -
fcriizeiignng " vorkommt . Dieses lange Zeit mir
von de » Movphologen bearbeitete Gebiet erwri -
terte Loeb in bedeutsamer Weise durch den Nach -
tveis , diß die Zeugung des neuen Lebewesens im
Ei die Folge cine - Z mechanischen Prozesses ist. der
in der . ixmptfache ans Oxydation beruht . Nicht
die Verschmelzimg der SanicnzcAe mit dem Zell¬
kern dcS Eies ist das Ausschlaggebende , sondern
die Anwesenheit freien Sanersloffes . Entzieht
man dem befnlchteien Ei den Sauerstoff , dann
tritt weder Kernteilung noch Zellentcilung ein —
das sind lühttlrch die zuerst tvahrnehinbaren Eilt -

wickknngsveräiiderntlgen int lnffruchteten Ei . Im
Verfolg dieser Arbeiten fand Loeb , daß besonders
die Salze für die Entwicklung des Lebewesens in
seinen ersten Stadien eine große Rolle spielen . In
langwierigen Versuchen mit Seeigeln vennochtc er

festzustellen , daß aus unbefruchteten Eiern eines

Seeigels normale Larven hervorgingen , wenn die
Eier für kurze Zeit ans normalem Scewasscr in

hyperionischcs Ceewasser HSeewasser mit einem be -

stimnrtcit Zusatz von Kochsalz vermischt ) gebracht
» mirden . Diese Versuche dehnte er auch ans Eier
einet Reihe anderer niederer Tierarten « nS , und
das stets gleichartige Ergebnis ließ keinen Zweifel
mehr daran , daß die Samenzelle als Mittel der

Befruchtung entbehrlich und daß es möglich ist ,
das tierische Ei auf chemischem Wege zur Eictwick -

lnng zu bringen .
Zahlreiche jüngere Forscher haben sich bereits

diesem von Loeb neu erschlossenen Gebiet zu -
gewandt unb zum Teil weitere , höchst bedeutsame
Ergebnisse erzielt . So tonnte der französische Ge¬

lehrte Bataillon die Entwicklung eines Frosches
lediglich durch einen feinen Nadelstich erzielen , der

also die gleiche Wirkung auslöste wie das in das
Ei sich einbohrende Spermatozoon . Die Se>rsation
dcr im Jahre 1912 in Washington veranstalteten

Hygieneausstellung tvar ein kleines Gläschen , das
in Spiritus einen beinahe völlig an - ' gotvahscnen
Frosch enthielt , den Loeb ans diese Waise er -

zeugt ha : .
Wertvolle Untersuchungen hat Loeb auch ans

dem Gebiet der Regeneration und Heteromorvhose
angestellt . Unter Rcgcnmlion versteht man die

Eigenschaft niederer wirbelloser Tiere , abgetrennte
Organe und Körperteile neu zn bilden . Die

Heteromorphosc ist die Ersetzung eines abgctrcnn
tcn oder anSgeschnittenen tierischen Organs durch
ein belielüges anderes , das morphologisch dem

abgetrennten nicht gleichivertig ist . Diese Ver -

suche habe »! namentlich bei niederen Meerest ' ercn
die verblüffendsten Ergelmissc gehabt ; eS ergab sich
so die Möglichkeit der Schaffung in der Och tur

überhaupt nicht vorkommender Arten . Auch her
wies Loeb die anSschl - gge bcnde Bedeutung des

chemischen Reizes für das Wachstum nach , d. iS

überhaupt nur eine Funktion der in den Zellen
enthaltenen Wasfennenge ist . Ohne Zellwasscr
gibt es kein Wachstum .

Jnrmer tiefer dringt der menschliche Forscher
gcist in die verborgensten Geheimnisse der Lebens -

Vorgänge ein ; Jacqncs Loeb , der der Wissenschist
zn früh entrissen worden ist, hat unsere Erkennt
ins vom organische « Werden als einem chemische »
Prozeß ungeahnt erweitert .

Kleivk Aresik .
Müsit zum Z? r pringen .

Ter amerikanische Geiger Jasper in Boston er
stein sich, so wissen amerikanische Blätter ; » berichte »,
in den Vereinigten Staaten heute eines großen Rufes ,
aber nichc loe ^ n der Kunst seines Violinspiels , daL
mir dent Pagcrnitti » nichts gentciii hat , sondcnt wegen
stincr Virtuosität ausgebildeten Fähigkeit , durch die
Töne seiner Geige Gläser und Kristallgegenstäiide zunt
Zerspringe » zu bringen . Die Konzerte Jaspers muten
auch keineswegs hartnonffch an . Er braucht mir die

Saiten mit dent Bogen anzustreichen , um alle Glas

gegenstände , die sich in seiner Nahe befinden , in Scher¬
be » zu verioanbeln . Es bedarf nicht erst der Erwäh¬

nung , daß Jasper mit seinen glasfrinblicheit Kon -

zerlen ein Heidengelb verdient . Das Phänomen wurde

wiederholt von Gelehrten unter Beobachtung alter
den Betrug misschließenden Vorsichtsmaßnahmen ein -

gehend studiert . Jasper wurde kürzlich beispielsweise
zusammen mit drei Professoren der Phvsik in einem

Salon eingeschlossen , in dem sich zwei hohe Pfeiler -

spieglet befanden . Der Geiger begann seine Vorträge
mit einer weichen , eintönigen Melodie , dann straffte

sich plötzlich dcr Rhythmus , des Spiels und sofort

sprangen auch die beiden Spiegel , als ob sie von

einem Diamanten in der Mitte durchgeschnitten
wären . Wie ist dieses Phänomen zu erklären ? Die

drei Gelehrten versichern einstimmig , daß gewisse Ton -

kombinationcn die Eigenschaft besitzen , die Annosphäre
tu so heftige Vibrationsschivingunge » zu versetzen , daß
das Gleichgewicht dcr GlaSmoleknle aufgehoben wirb .

Das Phänomen , das von Jasper breufsmäßig aus¬

genutzt wurde , sei den Physikern durchaus bekannt .

Man habe wiederholt die Beobachtung gemacht , daß
durch Töne auf weite Entfernung hin eine große
Glasscheibe zum Zerspringen gebracht wurde . Wie
Jasper behauptet , Hai er sims Jahr « long gearbeitet ,
ehe es ihm gelang , den Erfolg z» erzielen , der ihn
heule im Trust der Glasindustrie ein « hervorragende
Stellung einzunehmen würdig erscheinen läßt . Jasper
ist aber dabei nicbi stellen geblieben , er gedenkt sein
Betätigungsfeld noch weiter auszudehnen . Er be¬
hauptet nämlich , daß er durch bestimmt « Tongnippie -
ruitgcn bei Mensckien einen Nervenschock hervomtfen
körnte . Gegen die. neue Betätigung dieses Menschen¬
freunde - - dürften aber die amerikanischen Behörden ihr
Veto einlegen . Vermutlich ist der Nimm in Wirklich ,
keit ein sehr geschickter Taschenspieler und die ganze
Meldung ein Produkt der Sensationsgier der aineri -
konische » Zeitungen .

Das Flugzeug als Sncmaschiiie . Die Erschlie¬
ßung der Gebirgsgegend des pazifischen Nordamerikas
durch Eisenbahnen und Straße » hat eS mit sich gc-
bracht , daß durch keichvstmtiges Gebaren kampierender
Gesellschaften öfters Waldbrände entstehen , bei denen

die^ an steilen Hängen einporzilngÄitdeii Flammen
Wälder an Stellen vernichten , zu denen der Mensch
nur mit äußerster Schwierigkeit oder überhaupt nicht
gelangen kaim . Es ist aber von höchster Wichtigkeit ,
daß gerade die Steilhänge der Berge de » Bannt -
schuves nicht entbehre », da sonst das angesmiimelle
lockere Erdreich durch Regengüsse leicht abgespult „ „ d
damit die Verkantung der Gebirge begonnen wird ,
an « der dann wieder Ucberschwennmntge » und Ver -
sandungen der Flüsse und Täler resnllieren . Die Forst -
verwallnngen der von diesem Problem berührten
Staaten haben min beschlossen , an den Brandstätten
nicht ans spontanen Nachwuchs des Waldes zu war -
ten , sondern unzugängliche Stellen von Flugzeugen
ans , mir geeigneten Sämereien bestreuen zn lassen ,
» m auf diese Art die schützenden Waldbestände schnell
wieder zu erstellen . Ob sie damit einen Erfolg haben
werden , ist allerdings eine andere Frage .

BolksmilMG .
Äorstäudekonfcrenz der tfchccho -

slowakischen Gewctksche . sk »-
verein . flunng .

Gentcr System . — Sozialversicherung .

Sonntag , den 2. März fand in Prag eine

Vorsländekonferenz der tschechischen Gewcrkschaf -
ten statt , in der über Organisaiionssragect , den

Staatstzeilrag zur Arbeitslosenunterstützung und

über die Sozialversicherung verhandelt wurde .

Anwesend waren 136 Delegierte , welche 13

Verbände vertraten .

Zunächst referierte dcr Sekretär dcr tschccho -
slowakischen Getverkschaslsvereinigung ! ayerle
über Orgemisationssragcn , woraus eine Resoltt -
iion zur Annahme gelangte , die dem Sekre -

tariat für dessen Arbeit im Jahre 1923 die Gut -

lastnng erteilt .
lieber den S t a a t s b c i t r a g zur Ar -

b c i t s l o s c n n n t e r st ü tz ll n g ( Geuter Sy -
stem ) referierte dcr Borsitzeilde der Buchdrucker -
orgauisaliott Nöincöcf . Es wurde ciuc ^Rc»
sotittio » angenommen , deren wichtigste Stelle

lautet : „ Die Porständekonsereiiz der Gcwcrk «

schaften , ivelchc am 2. Mär ; 1921 abgehallen
wurde , spricht sich grundsätzlich für die Einfüh¬

rung des Gesetzes vom 19 . Juli 1921 bctrcjicnd

den Slaalsbciltag zur Arbeitslosenunterstützung
ans . Die GcwerkschaftSorganisatioiten , welche

vor und nach dem Kriege nach diesem Gesetz
gerufen haben , übersehen nicht die Schwier . g-
keilen dcr außerordentlichen Verhältnisse , aber

sie betrachten dieses Gesetz für die Zukunft auch
weiter als geeignete Art des Schutzes der Ar -

beiterschast vor den Folgen der Arbeitslosigkeit .
lieber die Sozialversicherung refe -

rierte Genosse Dr . Winter . In dcr Resoln -
tion , die zur Annahme gelangte , wird gesagt ,
daß die Gewerkschaften aus dem Grundsatz der

einheitlichen Sozialversicherung
bestehen , in der Angestellte und Arbeiter ver -

einigt sind . Durch diese Einheitsvcrsichcrung
würde das Heilverfahren vervollkommnet und

auch die besondereil Bedürfnisse der einzelnen
Verussschichtcu würden besser gewahrt werden

können . Entschieden legt die Konferenz Ver -

Wahrung gegen jede Absicht ein , die Vorlage ^ zu

verschlenitern , „ indem sie erklärt , daß die Bor -

tage kaum den minimalen Forderungen der Ar -

beiterschast entspricht . " In derselben Resolution
wird ferner die rechtliche Anerkennung der Kol -

lektivverträge , ein Arbeiterurlailbsgcsetz , die No -

vellierung des Gesetzes über die Betricbsaus -

schüssc, die Abschaffung der Dieiistbotenordnnng
und die Abänderung des Paragraph 2 der

ttzewcrbevrdnltng verlangt . — Zum Schluß ge¬

langte noch eine Entschließung zur Annahme , in

der die Regelung des Verhältnisses zu Rußland
gefordert wird .

Di « Auswanderung aus der Tscheche -
slowakei im Jahre 1922 .

Das statistische SwatSamt veröffentlicht so¬
eben eine Uebersicht über die Auswanderung ouS

der Tschechoslowakei in allen vier Quartalen des

Jahres 1922 . Unter der Zahl der Ausgcwandcr -
ten werden diejenigen Personen ( samt ihren An¬

gehörigen ) verstanden , an d- ic Answandercrpässe
ausgefolgt wurden . Schon daraus ergibt sich, daß
die Zahl dcr Atiswanderer tatsächlich etwas höher
ist, als sie in dieser Stalistik angeführt wird .
Die Gesamtzahl der Auswanderer im Jahre . 1922

betrug danach 39 . 429 , das ist 72 von 100 . 000

Einwohltcrn . Am meisten von ihnen , nämlich
. 18 . 291 wanderten in die Vereinigten Staate » aus .

Nach ' Nord - und Südamerika zusammen wander -
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ten 20 . 717 Personen ans , nach den übrigen Erb -
teilen 11, mit unbekanntem Reiseziel wanderen
733 Personen aus . In die europäischen Slaaien
wanderten 17 . 935 ) Personen aus . An der Spitze ,
der Auswandererkänder stehen — >vaS über¬
raschend wirkt — Deutschland und Oesterreich .
Nach Deutschland wanderten 5) 208 , »ach Oester¬
reich 1214 Personen ans . Mich Frankreich gingen
3157 . nach Züdslalvien 15)5)5), nach Rumänien
1012 . WaS die Nationalst » « der Auswanderer be¬
trifft . waren 27 . 671 Tschechosiowrken nnd 7932
Ternsche . Bon der Zahl der Auswanderer ent¬
fallen also ans die Deutschen etwa « über 23
Prozent .

Konkurrenz . zwischen Staats - und
Privathandel in Ruftland .

Bekanntlich ist seit drei Jahren der Privat¬
handel in Rußland von der Sowjetregiernng zn -
gelassen . Aber auch der vom Staate geleitete
Warenbandel ist ebenso wie die Tätigkeit der
kommunizierten Konsumgenossenschaften von
großer BcdcuNlitg für den gesamten Warenumsatz .
Für die Beurteilung der Erfolge der kommuni -
stischen Wirtschaft ist dcr Konktirrenzkampf zwi¬
schen dem Privathandel und dem staatlichen und
rvnstlntgntvsscnschafllicheit Handel entscheide nd .
Die Industrie , insbesondere die Großindustrie ,
befindet sich zurzeit in den - Händen des Staates .
Es wäre also anzunehmen , daß die Detail «
geschcifle , die dem Staate gehören , billiger ver¬
kaufen können , als es dcr Privatbandel tut , und
da der Staat auch die Konsuitigenosscilschaitcn
stark bevorzugt , so müßte man annehmen , daß
die Privatbetriebe von den Genossenschaften
zurückgedrängt werden .

Nun baden die Sowjetorgane , wie auch die
amtlich ? Wirtschaftszeitnng . folgende Ergebnisse
dieser Konkurrenz festgestellt : Eisen kostet beim
staatlichen Jndustrieverdand 6 Rubel » nd bei
Privatfirmen 6,76 Rubel : Brillen (1. Dutzend )
kosten beim Staate 23,6 , bei Privatfirmen 1-4 bis
16 Rubel ; Tamenschnhe kosten in Aoronesch
beim Slaatsvcrband 10,60 , im Privathandel 7
bis 8 Rubel ; Stiesel beim Etaale l l bis 15 , auf
dem Wochcnmarkt l » Rubel ; in Minsk Tabak
bei den Genossenschaften 22 Kopeken , in den

Privailäden 18 bis 20 ; in Smolensk ist Petro¬
leum , dessen Produktion vollkommen verstaatlicht
ist, beim Staatösyndikat pro Pich ( _- lß Kilo )
um 10 Kopeken teurer als im Privathandel usw .
Eine endlose Reihe von Zahlen beweist , wie

schwer es dem Staate und den Konsumgenossen¬
schaften fällt , dem Privathandel in freier Kon¬

kurrenz gegenüberzustehen .
Ein tvcnig besser liegen die Tinge in der

Textilindustrie und in einzelnen Städten , z. B.
in Kiew , aber im großen und ganzen ergibt die

Untersuchung folgendes Bild : die staatlichen ,
kommunalen und genossenschaftlichen Wirtschafts¬
organisationen verkaufen die Waren teurer als
die Privatfirmen .

Muß maii ans diesen Zahlen schließen , daß
die gemeinnützigen Organisationen unter allen

Uiiistaitden von der Privatinitiative zurückge¬
drängt werden müssen ? Dies wäre sicherlich eine

salscyc Schlußfolgerung . Rur die eigentümlichen
Methoden der bolschewistischen Wirtschaft in

Rußland haben es so weit gebracht , daß der kapi -

lalistischc Handel als Sieger aus dein Konkur¬

renzkämpfe hervorgeht . Man muß sich zunächst
die Frage vorlegen , woher die Privatfirmen
ihre Waren bekommen . Sie müssen die Waren
bei den staatlichen Jndtlstrieorgantsationen kaufen
und setzen sie mit einem gewiß nicht allzu
mäßigen Zuschlage ab . Dagegen verfügen Staat
und Konsnmgctiossenschaftcii über einen bcson -
deren Apparat für den Warenumsatz . Es ist vor¬

geschrieben , daß die Waren nicht direkt vom Pro -

duzcnten in die Verkansslädot gelangen , sondern
einen langen und komplizierte » Weg durch¬

machen müssen : vom Jnditstrieverband zum Zen -
iralverkanfssyndikat , von diesem an den Provinz «
verband , dann an den O' lanverband nsiv . Bei

jeder dieser Transaktionen kommt ein Unkosten «
Zuschlag hinzu und so erhöht sich der Preis aus

dem Wege vom Produzenten um : Konsumenten

oft um 100 bis 600 Prozent . Aehulich liegen die

Dinge auch bei den meisten Kvnsnmgcnossen -
schasten .

Dieser burcaukratischen Organisation des

Wirtschaftsverkehrs ist es zttzuschrciben , daß die

Warenproduktion in Rußland noch immer » ur

30 Prozent der Friedensproduktion ausmacht und

daß das private Handelskapital auf sein wirb

schastlickzen Schlachtfeld ? immer mehr >. e Ober -

band gewinnt .

Di « Deutschuationalen gegen die Goldtredit -

bank . In der „ Dentscheu Tageszeitung " werden

Bedenken erhoben gegen die Errichtimg der denk -

scheu titolddiskontbank , vor ollem , da die Noten

ans eine ausländische Valuta lauten und mit

dem englisches Pfund vollständig verbunden sind .
Damit wird die deutsche Golddiskontbank zu
einem Anhängsel der Bank von England und das

KurSnivoau des Pfundwechsels sei in Zukunft
ausschlaggebend für den deutschen Außenhandel .
Die Einlösung der Noten der deutschen Gold -

diskontbank , obwohl vollgedeckt , werde nicht in

Elold erfolgen , sondern nur in englischer Papier «
Valuta . Auch im Reichstage scheinen die Deutsch -
nationalen noch im letzten Momente gegen die
Golddiskontbank allerlei Einwendungen vorbrin -

gen zu tvollen . . Helfferich habe der „ Germania "
zufolge zu diesem Ztvecke eine Reise nach Amster¬
dam unternommen , nachdem ans einen » Abstecher
nach Paris nichts geworden ist. Das Material ,
das Helfferich aus Amsterdam mitzubringen ge¬
denkt , wird , meint das Blatt , Mverkich aus¬
reichen , unt der Vorlage ernste Hindernisse z »
bereiten .
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AnS dem graphischen WciverR Wir haben

in durchaus sachlicher Weise de » Konflikt , der

iu RcicheiilvrA - avischcn der goaphisciien Union

»iid du in den Präger Verbänden organisierten
Angehörigen d . S graphi ' ch : » Gewerbes onSgc -
brockwn ist , behandelt . Ani t. Fever fand iinn

iu Reichen » , rg eine Bersamtnlung der dortigen
OrlSanivpe der gvphiichen Union mit den zn
der Grafieka Bcsedn üveogetre encn Seneseldern

statt , worüber am Li . 7vct >cr ein «Versa mini nnczS »

vericht iin tommunistsschen „ Vortväriö " erschien .
Ein ganz ähnlicher Bericht befand sich auch in

der ? iunnner des „ Gutenberg " , dem i ^ rgau der

Buchdrucker , in der Nummer vom 7. März . Die -

ser Ber el, - zeigt , daß es der Gewährsmann der

beiden Blätter , der dieselbe Person sein dürfe ,
niit der Wasrl " ir icicht sehr genau nimmt . Wir

»vollen deilnr seststcllcn , dos, in der Versammlung ,
um die cS sich Handel ! , zunächst Genosse Mer¬

ten für dir Graphische Union berichletc , dag die

aenannte Organisation die Verständigung iunner

gesucht hat . Für die Gmsicka Beseda sprach Jäger ,
der sonderbarerweise l ^ müht nxir , gelernte und

ungelernte Arbeiter gegeneinander \ n verhetzen .

Tann sprach nc>ct> l ' lenossc Wans . k , der ausführte ,
dass tvir zur II Slnndeiiwoclie , welche die Union

genan lo »vie die Vuchdruiler wünscht , nur dann

kommen tverden , Iveiin »vir tins eiinniUig dieseS
Ziel sehen und d ' nach arbeiten . Wir müsscii eS

a ' üehnen , die Tisserrnzen zwischen einzelnen
Schichten der Arbeiter zu vergröbern . Bon einer

Einheit ini graphischen Meiowo ? können die Prä¬

ger Verbände nicht reden , da rS sich bei ihnen

selbst um sieben Organisationen handelt . — Die

Autlpvach . ' verlief negativ , tocil die Anhänger
der Präger Verbände nicht d < n Wunsch hatten ,
zu einer Bereinbariuig zu gelangen .

Der Streik der deutschen Hafenarbeiter . In
einer Montag abends ciogelwhcncu Versammlung
der Hafenarbeiter deS Bremer . Hafens wurde mit

JbflO gegen 118 Stimmen beschlossen , in den «Streif

zu treten . — Ter Streit der Hafenarbeiter hat sich
Dienstag nicht wciier cuiSgcdchnt . Die Schlepp -
ciitd Fährdcimpfer sind im Betriebe .

Ein Dollarkredit cur Stiihng des französischen
Franken . Von M ' hgeoender amerikanisckzer Seite

verlautet , das«, Verhandlungen über einen großen
Kredit für die französische Negierung in der Höhe
von etwa fiO M! ll . Dollars . zur Stabilisienuig
der französischen Währung mit ame?ikansscl >en
Bankiers gefülmr »«erden , aber ni >ch nicht end¬

gültig abgeschlossen find . Noch privaten Kabcl -

meldnngen sind auch Verhandlungen mit Lon -

doner Bankiers über einen ähnlichen Kredit im

Gange .
Arbelterrcgierung und Streiks . Ter englische

Arbeitsminister Thoin Sh w sprach Montag im

Unterhans über die NcgiernngSpolitik in der

Frage der unparteiischen Prüfungskommissionen ,
die künftig in Vcnocndung treten werden , wenn
die Gefahr von Industrieiireiks anficiuchen wird .

Shaw sagte . d. rs ; jeder gröszerc Konflikt für sich
allein verlzandelt und lein Versuch be. - vcffend
Einführung von starren Regeln gemacht werden

wird . Andererseits hat abcr das Publikum , daS

unter den Streiks unausweichlich zu leiden hat ,
ein Recht darauf , zu wissen , um was es sich bei

einem solchen Konflikt handelt . Tl >a»v hält es für
die Pflfcht seines Amtes , dafür zu sorgen , daß
die Arbeit nicht infolge Unklugheit irgend ciitcr

der Strittpartrien eingestellt »verde .

Kein Textilarbeiters »«» in Lancashire . Ter

drohende Streik der Baumwollspinnereien in

Lancasliire , der morgen beginnen sollt « und 50 . 000

in denselben v: schüft igte Personen betroffen hätte ,
wuvde Montag nach längeren Verhandlungen ver -

hütet . Die Spinncrciarbeiter , um dercntunllen

der Konflikt ausbrach , versprachen , dast sie die

Arbeit wieder aufnehmen würden .

Am Mtnr und Technik .
Las Rätsel der Eiszeit .

Im Diluvium , d" r legten geologischen Entwick »

lungcpcriede der Erdrinde vor der qc| chi cht liehen Zeit
der Menschheit , uue ei » großer Teil von Nordame¬

rika , Novbenropa und Mitteleuropa etwa ebenso mit

Eis überkrustet , wie heute Grönland . Zeugen dieser

Eiszrit sind die betnimten erratischen Gebiete oder

War. derbtöckc , Steine bis zu weit über 1000 Zentner

Gewicht . Man nimmt an , daß sie die Ablagerungen
ungeheurer Gietscherström « darstellten , die sich vor

ungezählten Iahrmusenden von Standinavien und

Finnland bis über dt « Ostsee , einen großen Teil

Mltteldcutlchiands , ja über die Oioröfee bis Holland
und Elldostengland verbreitet und den «Berwitte »

rimge ' chutt nvd die Felsen der skandinavisch . «» Ge¬

birge mitgenommen hatten . In Nordamerika waren
die Gletsil «erst >r >r . e von Grönland ausgegangen .
Abcr wie sind diese Gletscherströme i » Bewegung ge-
roten ' ? Die Ursache ioi ' . n nur die Sonncnwiirme ge-
wesen sei ». Zwichzen den eiszeitlichen Ablagerungen
finden sich, auch «Neste der bei uns während der Eis -

zeit heimische » «Tier , und Pflanzenwelt . Es waren
Tiere und Pflanzen , die seht nur im hohen «Norde »
leben , Moschusochsen , «Nennticrc , Zrvergbirkcn , Sil -

berwurz usw .
Die uiwcrkeimbaren Ablagerungen der Eiszeit

reiche » i » «Nordamerika etwa bis St . Louis , atlo bis
zum litt , Breitengrade , in Europa bis zum öl . Drei -
Ungrade ' Aber in Sibirien , dem jetzt kältesten Lande
der Erde , sind sie nicht vorhanden . «Auf den nensibi -
rischcn Iirseln unter 79 Grad nördlicher Breite leb -
ten znr Eiszeit Manrmnte >» ganz u » geheuren Her -
den , was unbedingt eine üppig gedeihende «Pflanzen -
weit vorauvsetzt . Die riesigen «Pflanzenfresser bedurf¬
ten mi »bestens einer Vegetation , wie sie sich beute i »
imsercr «Breite findet , also gut 25 Grad llidlickzer .
3»t Bereiche einer sliiismonätlge » «Polarnacht , wie sie
heute aus de » ircusibirlsche » Inseln herrscht , tonnte
«in « solche «Begtation unmöglich gedeihen .

Blicken wir weiter zurück In die Geschichte der

Erdrinde , so fallen uns die Ablagerungen von Stein -
kahlen in Spitzbergen auf , die aus große oorzeltlichc
Wälder schließen lassen , und die Rest « immergrüner
subtropischer «Pflanzen ( Lorbeer , Magnolien , Palmen
nsw. ) in Nordgrönland . Zn fünfmonatiger Polo »
nacht » nd einer Jahrestemperatur von 15 Grad unter
Null können solche Pflanzen nicht wachsen . Gehen
wir in der der Geschichte der Erdrinde zurück , in die
Periode nach Bilduirg der großen Steinkohlenlager ,
lo finden wir aus dieser Zeit in Deutschland die un »
verkelmbaren Spuren eines sehr heißen Wüsten -
klimas . Zu derselben Zeit lagen , wie die Ablagerun -
gen deutlich beweisen , Siidafrika Australien und
Vorderindien unter einer ähnliche » Eiskruste wie

heute Grönland und s » der diluvialen Eiszeit Mit -

lelcuropa . Also schon in jener uralten Zeit waren die

Klimazonen völlig vertauscht . Auch die Zeit , die wir

speziell die Eiszeit nennen , die diluvialisch « Eiszeit ,
die Zeit der erratischen Blöcke war kein « einheitlich «

Periode . Es ist unbestreitbar nachgewiesen , daß sie

durch zwei Perioden besonders warmen Klimas un

terbroelzen gewesen ist .
Wie erklären stch diese ganz auffallende, , Klima -

Wechsel ? Unter fünfmonatiger Polarnacht kann keine

mitteleuropäische Vegetation , geschweige denn ein «

snbtropisäze oder tropisck >e, hochkommen , und in der

«Nähe de » Aeguators tonne » sich die Länder nicht mit

Eiskrusten Überziehen . Es gibt nur eine einzige Er

Iliirung für die Eiszeiten — alle andeoe » Erklärungen

sind unzureichend und an den Haaren herbeigezogen

—: dl « «Pole und der Aequator der Erde müssen stch

verschoben haben . Verschieben sich dl « Pol «, so konn -

ten di « Länder , die vorher Polarländer waren , hör -

ans aus der Polarnacht und die Länder , die bis da -

hin «Aequatorialgebiete waren , in den Bereich der

Eiskrustenbilduag . Verschob stch der Nordpol , schien

ein « italienische Sonne aus di « skandinavischen Glet -

scher , so begannen diese zu schmelzen und zu wandern .

Di « diluviale Eiszeit erklärt sich einfach so, daß da »

mala der Nordpol eine andere Loge einnahm . Er

lag so ungefähr zu der Gegend von St . Louis , wie

jetzt zur Silbspitze von Grönland , da » heute von einer

Jniandseiskappe bedeckt ist . Ungefähr auf 03 bis 05

Grad Nordbreite muß damals tn Nordamerika der

Nordpol gelegen haben . Naturgemäß lagen dann die

neusibirischen Inseln unter 50 bis 52 Grad Nord -

breit « und hatten mitteleuropäische » Klima , während

Norddeutschland «in « Nordbreite von über 00 Grad

und «in sibirisches Klima hatte .

Rur die Verschiebung der Erdpolc kann die Eis »

zelten oder vielmehr di « ganz auffallenden Klima -

Wechsel zwanglos erklären . Aber damit ist nur «in

Rätsel an dl « Stelle gesetzt . Bekannt ist . daß dl « Erd -

ochse regelmäßigen krc - isesörmigen Schwankungen un -

»erliegt , was Nein « Polwanderungen zur Folg « hat .

Di « Eiszeiten aber setzen so groß « Polwanderuagen

voraus , daß das Kreiseln der Erdachse ollein zur Er -

klärung nicht ausreicht . Da bieten mm die Unter -

suchungen des Srönlandforfchers Professor Dr . A.

Wegen « ein « neue oder vielmehr die erste zugäng -

lich « Erllärungsmöglichkeit .
Nach Wegen « hat ursprünglich Amerika mit

Suropa und Afrika ein einheitliches Festland gebit »

det , In dem in grau « geologisch « Vorzeit eine ge.

wältig : Läugsspalte aufriß di « Südamerika und

Afrika und Nordamerika von Europa trennt «. Die

beiden Teil « Amerikas schwammen gewissermaßen auf

d « tieferen glutslüssigen Evdinncnschicht um 4000 bi »

8000 Kilometer nach Westen . Diese Massenverschie -

bung größten Stil » läßt r » schon bogreiflich erschei -

nen . daß die Erdachse au » dem Gleichgewichte kam.

und Pol « und Aequatur katastrophal verschoben

wurden . Di « Ursache der Eiszeiten wäre also die Pol .

Verschiebung und di « Ursache der Polversch ?ebung die

Umlagerung der Festland « durch Bewegungsvor¬

gänge in oder unter der Erdkruste . Daß sich di « Fest -

länder heute noch verschieben , ist an Grönland durch

geographische Längenbestimmungen in den Jahren

1823 . 1870 und 1913 nachgewiesen worden . Grönland

ist zwischen 1823 und 1870 um 420 und zwischen 1870

und 1913 um 1190 Meter nach Westen gewandert .

«Das ist freilich ein Schncckengang , gemessen an dem

äußerst läbhaftcn Abrücken Nordamerikas von En -

ropa während der Eiszeit , das dem Pol gewaltig «

und unregelmäßige Wanderungen aufzwang , wodurch

die kalt « Zone mehrmal » stark verlegt wurde . M «

unruhig es unter und in der Erdkruste noch immer

hergeht , hat mich wieder das japanische Erdbeben ge-

zeigt .

Kunst und Wiste «.
ArbeitetSinjonie - Konzert in Au ' flz .

Zum Andenke » SmetanaS .

Ter KrciSbildungSauSschuß Aussig

der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei hat

wiederum den Bcwci « erbracht , daß er seiner Ans -

gäbe gewachsen ist . denn er hat . wie wohl wenige

dieser Körperschaften , den Manen dieses größten

tschechischen Musiker » seinen Tribut durch die Der -

. mstaitung eines Sinfonie - Konzerte ! gezollt . Aber

nicht nur diese Seite allein verdient bei dieser Per -

anstaltung besondere Beachtung , mehr noch der Zug

der wahren Jnternationalität , der über das rein

«Musikalische hinaus , hier in die Erscheinung tritt .

« Wenn eS keine andere Möglichkeit zur imernatwna -

len Verbindung gäbe , so wäre die Musik allein ich an

die Brücke , die von Nation zu Nation führen würde .

Deutsche Arbeiter feiern einen tschechischen Geistes -

Heroen in würdiger , fast festlicher Feier . Und die -

seS Konzert war ein Fest . Festliche Stimmung bei

den Hörern und festliche Begeisterung bei Orchester

und Dirigenten . Der Kontakt zwischen dem Diri -

gcnte » Herrn Vladislav Sak und dem Orchester
war noch nie so vorhanden wie diesmal , lieber die

Bedeutung SmetanaS in der Musiktvelt braucht wohl

nichts mehr angeführt zu werde » , da hierüber ans -

siihrlich genug geschrieben wurde , « nd über den In¬

halt der zur Aufführung gebrachten Werk : Sme -
tanaS geben die Veranstalter allgemein verständlich
geschriebene Erläuterungen deS Genossen Dr . «Paul
«P i S k heraus , die ihren Zweck besonder « bei » n -

innsikalischen Hörern löblich erfüllen . Tic Ansivh -

rung brachte die Ouvertüre zur Oper „ Die ncr -

kauft « Braut " und den Zyklus der Sinsoni -
schen Dichtung „ M eine Hei in a t " in alten >cch «
Teilen . Eigentlich war cS etwas viel , was hier
Hörern und Aufführenden zugemutet wurde , aber es
war doch von ganz besonderem Werte , daß die ganze
Dichtung zu Gehör gebracht wurde . Feder Teil eine

«Perle , die abcr erst in vollem speziellen Glanz : er -

strahlt , wenn sie in einem Diadem gesaßt sind , so
wirkte der Zyklus . Vor allem waren cS die beiden

ersten Teile und der fünfte und sechste , die caS Eha -

rakteristischc deS Werkes zum Ausdrucke brachten .

Herr Sak war so richtig in seinem Fahrwass ' r , er

steigerte die FortissimoS so weit , daß daS Schlagwerk
und das Blech schon fast ungemütlich wurde « .

_
Er

liebt Kontraste , auch dort , wo sie vcrmcidbar wären ,
alles daS gelingt ihm mit diesem Orchester , aber die

gelungenen DccreSzcndi sind eine Seltenheit . Auch

über die Tempi und die spezielle tschechische Rate in

der Wiedergabe ließe sich streiten . Trotz dieser rein

musikalischer Bedenken war die Gesamtaufführung
aber doch eine Glanzleistung , an deren Bewältigung
Dirigent und Orchester gleichen Anteil haben und

die gleichzeitig auch eine physische Leistung bcinhal -
tele , die nicht zu unterschätzen ist . Für die Bcran -

staltcr war die Feier ein Ruhmesblatt im Kranze
ihres Wirkens . —l —

„ Die Walküre " von Richard Wagner . Es

gibt Opcrnabcnde , die schon deswegen stimmnugslos
wirke », weil ihnen die göttliche Inspiration des Ko -

pcllmeisters fehlt . Dieser Art war die letzte von Ka -

pcllmcister S t c k e l geleitete „ Walknre " - A» ssüh >

rnng . Aber auch die gesanglichen Einzellcistnngen
waren an diesem Abende nicht von gleichmäßiger

künstlerischer Güte . Enttäuscht hat vor allem der

auf Engagement singende Herr I a n k - H o f f -

mann als Siegmund , dessen letztes Auftreten als

„ Tannhäuser " mehr versprochen hatte . Da « stark
lyrisch gcfärblc Organ des zweifellos intelligenten
Sängers erwies sich der Siegmund - Partie gegen -
über nicht als genügend durchgreifend und glanzvoll
und auch als Darsteller kam Herr Jank - Hofsmann
diesmal über althergebrachte Posen nicht hinaus .
Ten Himding sang zum erstcnmalc Herr Greve ;

gesanglich und darstellerisch besser als man erwartet

hotte . Auch die Fricka war mit Frau H o s f m a n n-

Lippe neu besetzt . Besäße diese Sängerin nur

einigermaßen größere Deutlichkeit im gesungenen
Worte , sie müßte mit ihrer blühend schönen Stimme

niehr Anklang als bisher finden . Unter den im Be -
sitze ihrer Rollen gebliebenen Sängerinnen und

Sängern ragte Herr Schwarz als Wotan und
Frau Hussa als Sieglinde hervor , während Iran
Wolf - OrtnerS Brünhilde nicht ganz aus der

früheren künstlerischen Höhe stand . —vir .

Spielplan de » Rene » Theater «. Heute DonncrS -

tag „ Lohen grin " ( Beginn halb 7 Uhr ) ; Freitag
„ Tausend und eine Nacht " ; Samstag Pre -
miete „ Da » Kamel geht durch das Nadel -
ö h r " ; Sonntag abends „ M ä d i ".

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Donner » -

tag Exl - Bühnc „ DaS Jungsern weh " ; Freilag
Exl - Bühne „ Der Ehestreit " ; SamStag „ Don
PaSquale " ; Sonntag 3 Uhr „ Die Flamme "
' Esse Lord - Mcißner a. G) , halb 8 Uhr „ Liliom " .

International in der Kunst . Der Künstlcrver -
in , . Mane S" in Prag veranstaltet in seinen Rän -

13 . März 1921 .

wen eine umfangreiche Ausstellung „ moderner
deutscher Malerei " , welche die Galerie A r .
nold in Dresden zusammengestellt Hai. I »
planmäßig aufgebauter Ausstellung soll ein Uebcr -
blick zu gewinnen sein über daS Schassen deutscher
Künstler , und zwar vorzugsweise der Berline r.
Drei Gruppen umfaßt die Ausstellung . Ersten « die
Träger der großen EntwicklungSlinie . die sich in
Max Liebermann , Slevogt , Corinth aus¬
sprechen . Um diese herum sind sodann die Freunde
dieses Kreises vereinigt wie : Charlotte Berend , Emil
O r l i k, Ulrich Huebner , Moll , Plontke , Heckendors
und P a S c i n, Purrmann usw . Die dritte Gruppe
vertritt das Schaffen der modernen Künstlcrschast
und hat in Kokoschka ihren stärksten Führer : um
ihn herum P c ch st e i n. Heckes , Schmidt - Rottluff u.
a. Die Ausstellung wird Ende der kommen -
den Woche eröffnet .

Aus der Partei .
Bezirlökonferenz Asch . Sonntag sand im Gast -

hause „ Karlsruhe " in Asch eine außerordentliche Be -

zirkSkonfcrenz statt , die gut beschick » war und sich aus -
schließlich mit der bevorstehenden Werbeaktion

für die Partei und «Paricipresse befaßte . Genosse
Fackel lAsch ) verwies in seiner Einleitung ans die
Notwendigkeit einer guten Vor « ercitung der ' Werbe -
aktion als Vorbedingung für . . . nen ansehnliche ! « Er -
folg . Gen . Z i s ch k a ( Egerl erläuterte In seinen
«. ' lnSsühriingcn die vom Parteivorstand heranSgege .
denen Direktiven für die «Werbearbeit und empfahl ,
auch die lokalen Verhältnis ! « mit in Betracht z»
ziehen , um mit tvenig Kraftanstrengung eine wert¬
volle und gründliche Arbeit leisten zu können . Die
BezirkSexeknlive beantragte nach der Debatte iol -
gendc Entschließung , die einstimmig angenommen
ivnrdc : «Alle Lokalorganisalionen de « Bezirkes ver -
«pflichten sich, bis längsten » 30. März l. I . Plcnar -
sitznngen mit allen in de » einzelnen Orten vorhan -
denen Arbeiterorganisationen , soweit sie ans sozial -
demokratischer Grundlage stehen , abzuhalten , wo
über die Art der Durchführung der «Werbeaktion be-
raten iverden soll . Zn diesen Sitzungen ' werden von
der ' BezirkSexeknlive «Vertreter entsendet .

Turnen und Soatt .
Kommende Wettspiele . Prag : Slavia gegen

Makkabi Brünn . DaS letzte Tresse » im Herbst
endete bekanntlich 3 : 3 , wobei die Slavia erst zwei
Minuten vor Abpfiss ans einem Freistoß ausgleichen
konnte . — DFE . Prag spielt Sonnlag in Hamburg .
— Sportbrüder Prag Sonntag gegen Ccctjic Smi -
chow . — Brünn : 2idenice gegen SK . Kladno .
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Ein Beweis
daß die VITELLO - Delikaieß -

Margarine eine ausgezeich¬
nete Qualitätsmarke iß , zeigt
der flels Iteigende Umlag .

April 1922 Dezember 1923

DellicaieO - Margarlne

gleicht der feinflen Teebuller .
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